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Nenjahrsbetradjtung. 


Kun iit vorbei das alte Jahr 

Mit Wonne und mit Wchen, 

Db’3 fröhlich oder traurig war, 
65 muß von dannen geben, 

63 führt dahin der Strom der Zeit 
Zur Giwigfeit 

Und fann nicht ftille ftehen. 








Wohl hat mir’s mandjes Kreuz gebradjt 
Auf meines Lebens Wenen, 

Wohl Dab ich mande bange Nadıt 

In Sorg und Schmerz gelegen, 

Dun aber hast, mein Herr und Gott, 
Mir auch die Not 

Gewandelt noch in Segen. 


So laß mid denn dies Nahr mit dir, 
Mein Gott und Herr, vollenden, 

Du wirft ja auch im neuen mir, 
Herr, deinen Engel fenden. 

Sc stelle mic in deine Hut, 

Mein Leben ruht, 

Mein Gott, in deinen Händen. 












































af das Brod des weh Herz Jtürke. Ei en 
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Der Herr hat alles wohlgemanht. 


Dft fana ich’3 in der Kindheit Tagen, 
m Schüferfreife, fromm nerithrt, 

Dat Gott durch Sonnenschein und Planen 
&o munderbar, tie felta führt; 

ch Tana’3, obwohl ich’3 frım bedacht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. 


Da tfam bald mild, bald wild das Leben 
Nik mich in feinen Wirheltenz:; 
Rh rang mit ihm, meist aramumaeben 
Kaum fah ich’3 je im Pichteralanz; 

Doh Mana’ Ba dunfle Wolfennact; 
Der Herr bat alles wohl gemanht 


Da dankt ich’3 meinem frommen Pehrer 
Daß er mich lehrte diefen Neim 

MWard auch die Mebunn Schwer und fchtwerer 
Das Wort aalt mir fiir Honinfeim: 

Rah fana’3, beifhirmt von Gottes Macht: 
Der Herr hat alles wohl aemakht! 


Rh denf’, fo milf ich’3 immer Halten: 
Mie Gott mich führt, ich preife ihn! 
Co madıten’3 fehon die Tieben Alten 
Und jtet3 war ihre Hoffnima rin: 
Db Sonne fcheint, ob Donner fraft! 
Der Herr hat alles wohl nemanht! 


Einst Sina ich®’ in den obern hören, 
Will’s Gott, nach durchaefämpftem Streit, 
Und alfe Sel’aen folfen’3 hören 

Ton Emigfeit zu Emiafeit: 

An Freud’ umd Leid, in Todesnacht, 

Der Herr hat alles mohl gemacht! 


„Der Herr Zebnoth ift mit uns der Gott 
Safobs ift unfer Schub.” Wi. 46, 8. 


ALS der Herr Moje zu Pharao jandte mit 
der Aufforderung, Nörael ziehen zu laffen, 
gab er’ihin zugleich die Zuficherung: „X 
will mit dir fein.“ Und von da an bis 
zum Ende feines mithevollen Erdenlehens 


war die Genenwart Sebovah3 Moies 
Kraft, Troit und Silfe. Eine ähnliche 


Berheibung gab Gott feinen Volke durch 
den Propheten: „Denn jo du durchs Mai- 
fer geheit, will ich bei dir fein, dat dich 
die Ströme nicht follen erjäufen: my 
fo du ins Feuer gebeit, follit du nicht bren- 
nen, und die Slamme joll dich nicht verien 


ilennonitijche Bundfchan 
gen“ el. 13, 2). Taufjendfältig Hat fich 
dieje Verheigung an Sottesfindern beitä 
tigt, und fie ijt fiir diejelbe eine der trojt 
reichiten und ermumternditen geworden. 
Und nachdem der Serr Nelus jeinen Yin 
gern den weltunfafjfenden Diffionsbefehl 
erteilt hatte, gab er ihnen zugleich aud) 
die Verjicherung: „Siebe, ich bin bei euch 
ılle Tage bi8 an der Welt Ende“ (Matth. 





28, 20.) Und in der Gewiß;heit der Ge 
gemvart ihres LEHBRRENEN Metiiters gingen 
fie jtiegesbewi a md verfindigten 


Sn dem 
jich allezeit zu 
icheint e8 um 


- ya 
der Melt das Wort hom Hreuz je. 
Dewußtlein, daß ber: Herr 


ungen balt, 





jeinen Perl 


ach aanz angemtefien zu Tem, die Worte 
de3 Plalmiiten al3 Zofung auf unfern Ze 
yenSiveg firr das neite angetretene Nahr zu 
gebrauchen: Der Serr BZebaoth tit mit 
ums, der Gott Safobs it unfer Schub.” 
Das nee Nahr liegt vor uns gleich 
einem unbefannten Lande, wodurch wir zu 
wandern haben r willen mi icht, welche 
Nerge der Schwiertafeiten wir zu eriteigen 





haben, welche Wiliten der Proben ı nd Wi 
dermärtiafeiten zu Ereuzen, oder welch tie 
fe Waffer der Trübfal zu durchaehben. Pei 


dem Reainn eines jeden Monats, einer je- 
den Woche, eines jeden Tages Ffann wohl 
bon Ddenielben aeiaat werden: „Sbr jeid 


diefen Weg vorhin nicht gegangen.“ Dies 
Sahr mag uns beionders heise Anfechtirm- 
gen bringen, der Feind ımjerer Seelen 
mag in jedem Dieftcht auf ma lauern, wir 
mögen bielen dunklen Stunden entgegen 
neben: Aranfheit ıınd Tod mögen Ein 
fehr halten. Mir Ächaten ın3 um nad 
Licht, Trost md Hilfe: aber wir fühlen 





umd erf ıı alfe irdtiche Suffircht, 
alfe mı [fe eitel itt. Wohl una 

wenn fühe Rewuhtfein des 
Piahniiten im ıms tragen: „Der S$err 
Hebaoth it mit ns, der Gott Nafobs ilt 


unler Schub.” Er fann Licht in das Dam 
fel unteres Lebens bringen, daß wir nicht 
wandeln in der FFiniternis: er fanı die 
Mafler der Trithial teilen, dab wir trode 
nen Fubes hindurchaehben: maa das Feu 
er der Anfechtungen ımd PWerfichungen 
noch To heil; jein, er fanı die Flammen 
wenden, dab fie ım3 nicht fchaden Fönnen. 
„Er macht, dah die Verfiuchung io ein En 
de getwinne, dah mwir’3 fönnen ertragen.“ 
Er hat aefaat: „eh, will dich nicht ver: 
lalfen noch verfärmen.” 
Merfe, er it der Serr 
Serr der Seericharen. Mer Fönnte fie al- 
le zählen, die itarfen Selden, welche bereit 
ind, feine VBerchle auszurichten! Der Pro 
phet Daniel faat ma „Zaniend mal 
taniend dteneten ihm ımd zchntaniend mal 
zchntaniend Standen vor ihm“ (Daniel: 7, 
10). Diefe alfe itehen bereit, musaeiandt 
zıı werden zıım Dienite derer, die ererben 
offen die Seliafeit (Sehr. 1, 14). Er 
macht feine Enael zu Minden ımd feine 
Diener au Senterflammen (Mi. 104, 4). 
So er Spricht, fo aeichieht’8, fo er aebeut, 
in , fteht e3 da.” ‚Er iit der Gott Nafobs, 
der fein altes Pırmdesvolf mit mächtiger 
Hand md amöneretem Arm aus der 
Neannter Sand erlöfte. 
Diefer Gott, itarf und mädtia, 


Zebaoth, der 


nt mit 


uns. Er itberwaltet alle unfere Wege, er 


7. Jannar 


itillt alle unjere Bedürfniffe und mit jei- 
ner allmächtigen Hand führt er uns nad) 
einem mweifen Ziebesrat und Willen und 
beichiitt uns wider alle uniere Yeinde. 
Seine Weisheit und Sitte wirft Licht im 
die dunfeln Nächte unjeres Lebens hinen. 
Er iit unjer treuer, unveränderlicher, um- 
ier beiter Freund, voller Mitgefühl und 
Liebe. Mndere mögen fehlen mit ihrer 
Kraft, feine Hand ijt nicht furz, daß er 
nicht helfen fünne; andere mögen untreu 
werden, er bleibet treu; andere mögen 
ung verlafien, er ijt allezeit mit ung. Er 
it unier König und unfer Freund, unfer 
Gott und Vater, unfer Erlöfer und Bru- 


der. 


Wollen wir uns jedoch diefer jegensrei- 
chen Gnadengegenwart Gottes erfreuen, jo 
mifien wir unsererfeit3 unjer ganzes Ver- 
trauen auf ihn allein jeßen und mit ihm 
jein md wandeln, wie einjten® Enodh mit 
ihm wandelte; unfere Gemeinichaft muß 
iein mit dem Vater und mit feinem Soh- 
ne Seju Ehriito (1. Soh. 1, 3). Dann 
fönnmen Wir auch getroit und hoffmungs- 
voll in die ums noch verbitllte Zufunft 
ihanen; denn der Herr Zebaoth ijt mit 
uns, der Gott Safobs ijt unfer Schuß. 
Salleluja! ! 


E3 fanı mir n ichte sejcheben, 
AS a3 er bat erteben 

Ind fie mich nitlich hält. 

a . a c} 

xch nehm c3, wie er’3 giebet, 

Was ifm mit mitt beliebet, 

Da3 Gab 1:9 auch getroft ertvählt. 








Bon einem Prediger. 


Daf; die Feitzeiten der Weihnachten ııd 
de8 Sahreswechjel8 ganz bejonders Ddazıı 
geeignet jind, den Zug bon oben ber zu 
vernehmen, und die Feitflänge vom Hint- 
mel ber zu veripüren, ift jeden aufrichti- 
gen KMinde Gottes wohlbewußt. Selbjt die 
noch don Gott entfremdete Menichenicele 
wird in diefen Zeiten ummillfiirlich bin- 
wergezogen vom &emwöhnlichen und hört 
Rufe, wenn auch in jehr dummpfen Echo. 
von ihrem Seimatlande, welches jenjeit3 
den Sternen liegt. 

Mer aber die Welt ımd die Zeit im 
Lichte der Emigfeit betrachten lernte, dem 
werden Feitflänge aller Art von oben ber 
ins Erdental aelandt, Ser jieht in jeder 
Teitzeit den geöffneten Himmel, und jede 
Feititunde zeigt ihm die Gnade Gottes ir 
neuem Lichte, und e8 gehen die Worte des 
Dichters in Erfüllung, der fich folgender- 
mahen ausipricht: , 


„Wie anders doch eriieint un jede Zeit, 
Menn fvir fie jehn im Licht der Eiigfeit! 
Nie nichtig vieles, tvas und groß nedäucit, 
Wie leer die Freude und wie Fein das Leid! 
Wie hat nıır alles das für und noch Wert, 
Was Menichenteelen mebt zu Gott befehrt. 
Ein Kinderjpiel mit Lächeln jeh'n tpir an, 
Mas ums gedäucht von höchiter Wichtigkeit; 
Und auf der Erde Zuft Shaun tie aurüc 
Wie auf ein buntes abgelegtes leid.“ 


Die Feitklänge des Chriiten Täuten bon 
oben ber. Wie anders fönnen wir uns 
den MWeihnachs-Feitklang denfen, als von 
oben fommend! Die Erde bot jenen Hir- 
teır auf Vethlehems Fluren fo wenig. Ein 
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bon Serujalem fommender Vote hätte fie 
an die zanfenden Schriftgelehrten, an den 
tyranniichen SHerodes, oder an das gott- 
loje, jinfende VBol£ der Juden erinnert. Zu 
den Bergen, aufwärts zum Herrn hatten 
Sromme in Israel Jahrhunderte lang um 
Hilfe geihaut; immer wieder ertönte der 
Nuf von einem Hitter zum andern: „Hü 
ter, ijt die Nacht jchier bin?“ Und der 
Allmächtige ehrte diefen Glauben und ver 
fiindete im Glanze jeiner Herrlichkeit ob- 
ne VBeimtjchung irgendwelcher irdijchen 
lange das Heil der Welt unmittelbar 
vom Himmel. 

Die rechte, echte Feitpredigt zur Zeit des 
Sahreswechjels Fanıı daher nur der Wi 
derhall dejfen fein, was der Ewige offen- 
barte, jonit wäre jie jtatt Yeitflang nur 
ein tönendes Erz und eine Flingende 
Schelle. Ob aber dieielbe echter Art, ob 
lie das duriterfüllte Menichenberz mit fri 
ihem Wafler aus der ewigen Quelle tränft 
und erfriicht, oder ob irdiiche und mensch 
liche Beiläße den reinen Gottesflang mehr 
oder weniger dämpfen und jtören, jo gilt 
es, dab wir jelbit von Gott vernehmen, 
was der Engel jpridt: „Euch, ja dir, it 
heute der Heiland geboren.“ Und in ir 
diiher Schwachheit aber mit aufrichtigem 
Herzen jtimmen wir in den Feitkflang des 
Himmels ein: „Ehre jei Gott in der Hö- 
be, und Friede auf Erden, und den Men- 
ihen ein Wohlgefallen.“ 

Sn jener Studierjtube eines Predigers 
brennt die Zaınpe bis jpät in die Nacht 
hinein. Er will die Gemeinde mit einem 
reinen Feitflang terquiden. Muf den 
Knien ijt feine Feitpredigt entjitanden, und 
fein Meifter bat ihm gejagt: „Sei nur 
getrojt, ich will dir Mımd und Weisheit 
ein; und mein Wort foll nicht wieder 
leer zu mir fommen.“ 

Aber — wird die Feitprediat auch niiz 
zen? Steht man im Nahreswechiel mit 
dein Ernjt, wie man jollte? Das SRahr 
neigt fi, und der Erfolg, wenigitens der 
bor den Mugen jtehende Erfolg, ilt ein gar 
geringer! Predigt auf Predigt iit aebal- 
ten worden; die meiiten Zuhörer find die 
alten geblieben, während viel tmuiend 
Menihen troß alles Mithens gleichaültiq 
an der Pirche voritbergeben. 

St das nicht eine dunkle Stunde für 
den Mann Gottes, jo heil auch das Feit- 
licht im Herzen leuchtet, jo munter auch) die 
Weibnachtsgloden geläutet haben? Su 
fich gekehrt jitt der Seelenhirte in tiefem 
Sinnen und demütigt fi vor feinem Mei- 
iter. Der Herr aber weil; fein Mind zu 
fafjen, indem er die Gottesiworte, die er 
jo oft gelejen und gepredigt, in jchallende 
Seitklänge von oben verwandelt: Fürchte 
dich nicht; ich bin mit dir: ich ftärfe dich 
auch durch die rechte Sand meiner Geredh- 
tigkeit. Siebe, ich arbeite mit dir: um 
Sions willen, jo will ich nicht jehveigen, 
umd um Serujalem willen, jo will ich nicht 
inne halten, bis dab ihre Gerechtigkeit 
aufgehe wie ein Glanz, und ihr Seil ent 
brenne wie eine Fadel. Ind während der 
Prediger no) dor dem Herrn wartet, be 
rührt ein Seltflang nad) dein andern die 
Herzensjaiten diejes Gottesmannes, ein 
Schatten um den andern it von feinem 











ennonitifche Bundjcyau 


Antlig gewichen. Immanuel, Gott mit 
uns! bat ihm die rechten Yeitlieder ge- 
jungen, und im Herzen des Predigers tö- 
nen die Worte: 





„Sim Schiff deiner Kirche fahren wir hin 
Nach eiwiger Heimat Gejtaden, _ 
Drum jcehenfe uns gläubigen, ruhigen Sinn, 
Grbal 8 F eiwiaen Biaden! 

rbalt uns auf ewigen Pfaden 
Laß, wenn fich die Stürme und Wogen erheben, 
Uns nimmer verzagen in furchtiamen Beben.” 


Lieber Lejer! Wird die Feitfreude und 
werden die Feitklänge, der legten Tage in 
deinem Herzen ein dauerndes Echo fin 
den? Wird dieje Feititinnmung dir bleiben, 
oder wird fie fich alg eine bloße Senti- 
mentalität deines Herzens bald veriviichen 
lallen? Wird das Echo des Engelsgejan 
ges bei Bethlehem mit dir gehen durch das 
ganze Jahr hindurch und wird es immer 
wieder in dir froh ertönen: „Dir it der 
Setland geboren, welcher tt Erijtus, der 
Herr, in der Stadt Davids“? 

Die Flüchtigfeit des Lebens. 
Bon S. %. Maurer. 

„Unfer Leben währet Tiebenzig Nabre, 
und wenns hoch fommt, jo finds’ achtzig 
Sahre, und wenn’s föitlich geiveien iit, To 
nt’ 3 Mühe und Arbeit geweien. Denn e8 
fähret jchnell dahin, als flögen wir da- 
bon.” Bi. 90, 10. 

„Der Menih vom MWeibe geboren, Tebt 
furze Zeit umd ijt voller Unruhe. Er geht 
auf wie eine Blume, und fällt ab; er flieht 
ivie ein Schatten, und bleibet nicht,“ jagt 
der fromme Stob. Und mit ihm Itimmt 
Mofes überein. Wie ein Tropfen Wafler, 
der ins Weltmeer fällt und fich darin ber 
ltert, fo verlieren fich auch 70 und SO Sab- 
re, jo verliert fich die ganze Zeit unferes 
Lebens. Und was it diejes furze, jchnell 
Dabinfahrende Leben? „Wenn’s fojtlich 
aewwejen tit, jo it's Mithe und Arbeit ge 
iwejen.“ Wie aber nach der Schrift de- 
nen, die Gott lieben, alle Dinge zum VBe- 
iten dienen, fo joll uns auch aus der Flüch 
tigfeit des menichlichen Lebens, aus der 
Mithe und Arbeit desielben, ein unver- 
gänglicher Segen erwadhlien. Zwar gibt 
uns jeder Tag unferes Lebens Anlab;, iiber 
die Pürze und Fliichtigfeit des Lebens PVe- 
trachtungen anzwitellen, doch Feine Zeit ilt 
dazır geeigneter als der erite Tag eines 
neu beginnenden Nabres, wie wir ihn heu- 
te feiern. 

Mithe und Arbeit hatte ziwar von jeher 
das Leben der Menichen; aber nicht im- 
mer währte das Leben mır 70 und 80 
Sabre. 

Und dieie 70 und SO Nahre, fie fahren 
ichnell dahin, als flögen wir davon. Nede, 
auch die Fürzeite Zeit, diinft uns lang zu 
jein, wenn fie no zufünftig it. Sit Sie 
gegenwärtig, jo ichleiht fie undermerft 
bin: „Wir bringen unfere Sabre zu wie 
ein Gejchwäb.“ Dede jchon verflofjene 
Zeit zieht fi vor umfern Mugen To furz 
zulammen, dai e8 uns unbegreiflich ift. 
Könnte man den Süngling verfichern, dat 
er 70 oder SO Nahre alt werde, fo würde 
er fprehen: „OD, das iit eine lange Zeit!” 
Was find aber 70 oder SO Nahre in den 





3. 






Augen eines Greiles, der fie bereits zu- 
ritkgelegt hat? Sm Alter von 130 Jah 
ren jprach Safob zu VBharao: „Wenig 
und böje ijt die Zeit meiner Wallfahrt.“ 
So furz und flüchtig auch unjer Leben 
it, jo ijt e8 doch lang genug zu den Zweck 
zu dem eS uns Gott gegeben hat. — Einem 
jeden wird gewiß jo viel Zeit, al3 er nö- 
tig bat, fi don Herzen zu Gott zu be: 
fehren und fich heiligen zu lajjen durd) 
und durch. De fürzer unjer Leben it, 
deito größer jollte unfer Eifer fein, jeden 
Tag zum Heil der Seele auszufaufen. 
Dean redet von 70, 80 Jahren, al3 wenn 
jeder Menjch gerade jo alt werden mütrhte; 
aber umjere Xebenszeit iit nicht nur Ffurz, 
jaondern auch ungewiß umd zwar fiir den 
Singling wie fiir den reis. Die Zahl 
derer, die in den beiten Iabren jterben, ilt 
größer als die, welche der Tod erjt im ho- 
ben Alter abfordert. Wuch die beite ©e 
Jundheit verbürgt ums fein hohes Alter. 
Wir find jekt in ein neue3 Sahr einge- 
treten und viele Taufende mit uns, aber 
ivie viele werden das Ende des Jahres er 
leben? Meancher, der heute ein Loblied 
jingt, ijt nach wenigen Wochen oder Tagen 
ihon eine Leiche! Unfer Leben fahrt 
ichnell dahin, als flögen wir davon! Und 
darum tjt der ein Tor, der auf ein hohes 
Alter von 70 und SO Jahren rechnet. 


„Der Nüngling hofft des Greijes Ziel, 
Der Mann hofft noch der Nabre viel, 
Der Greis zu vielen noch) ein Jahr, 
Und feiner nimmt den Irrtum Ivahr.“ 


Auf das Lurze, Höchit ungewijje Leben 
folgt eine lange, lange Ewigfeit! 

Das Leben bringt viel Miihe ımd Ar 
beit mit ich jelbit wenn es föltlich iit 


und viele gute Tage in fi faht. — Sit 
der Menich geiund, jo it er jein Brot im 
Schweil; feines Angefichts; it er franf, 


jo hat er noch jchwerere Arbeit zu verrich 
ten, denn Zeidensarbeit ijt immer Die 
ichiwerite. Minder Gottes haben in dielem 
Stück feinen Vorzug vor den Gottlofen— 
fie müffen durch viel Triübjal ins Neid) 
Gottes eingeben. Dah unjer Veben, au) 
wenn es föitlih geiveien, Mithde und Ar- 
beit tit, darf uns nicht befremden. Wir 
reiien ja dur eine Witte nach umnferen 
wahren Vaterland, wo Nejus uns eine 
Stätte bereitet hat. Dort wird alle Ar- 
beit und Mühe einen wundergänglichen 
Snadenlohn, eine itolze Nube finden; dort 
werden die Leiden in Herrlichkeit veriwan- 
delt. 

Das mollen wir am Anfange Ddiejes 
Sahres wohl erwägen und unjerm guten 
Herrn neue Treue und Gehorfam zufagen. 
Seden Tag im neuen Nabhr wollen wir jo 
anwenden, dab er uns in der Ewigfeit 
no Freude bereiten wird. Dann wird 
uns auch die Mühe, Unruhe und Arbeit 
Dieieg Lebens nicht verzagt macden. 


Was Bogen und Sehne einander, 

Sind Mann und Weib einander. 

Sie beugt ihn, doch gehordht fie, 

Sie zieht ihn, und doch folgt fie — 
Nublos beide ohne einander. 


9 W. Longfellom, 





Beizeiten! 


Gin Brediger erzählte einmal in einer 
Predigt, dal ein Kind, welches er zu Gra 
be geleitet, jterbend jene Eltern gefragt 
babe: „2Ich, werde ich auch in den Him 
mel fommen?” Nie, nie werden die El 
tern dieje Frage des Iterbenden $tindes ver 
gejjen fönnen. Aber wollen wir diejfe Fra 
ge denn erit dann vernehmen, wenn umjere 
Stinder Tterben? ein, unjere lebenden 
Sinder fragen uns, ohne das jie eS jagen: 
„Werde ich auch in den Simmel fom 
men?” 

Ein junger Mann erflärte, erit im Ge 
fananis, in das er mit zwanzig Sabren 
fan, babe er zum eritenmal beten geiehen; 
it ei furchtbare Infla- 
aus, in 


eltern 


diejes Wort ijt eine 
ıllem gegen das Ültern! 


dem er aufageivachlen it. Das 
baus mm jeiner Werantwortlichfeit im 
mer von ııt Ernit bewußt werden. 
Gs ehr viel Macht und Einflu den 
Eltern in die Sünde gelegt. Sie find es, 
d v all itter der Seele ihres Fin 
des jein jollten, denn Gott wird diele einit 
bon tr Sand fordern. Eltern, die e8 
veriäumten, die böchitiwichtigite Frage des 
Te 15 Das Detl tbhrer Seele fiir 
bit zır beantivorten, und eS Daneben 
verfänmen, die Seele ihres indes zu 
pflegen, werden ein zivtefaches llrteil emp 
fangeı »entter, Väter, erfennt eure Ver 
antwortung! Denn ein Fehler in der Er 
stehung eurer Slinder betreffs ihrer Seele 
fäht Si telleic te wieder qutmachen! 


Meine Vorbereitungszeit. 


(vs warn uBland tın Sabre 1906. Da 
wanderte ich als ISimaling, die Einfantkeit 
chen eines Sonntaas auf den Felde 
umber, umt.Dd 1 finden, wonach meine 
S ich jebntes; nach Frieden md Nube, 
[08 \ ven Semiljensbijjen, die mich Fort 
während, auch in den größten Veranitqun 
gen der Gefellichaft, verfolaten. Wie oft 
yatte 1 chon veriucht, aus eigenen Sraf 
{ m abauiage er je mehr ich dies 
ertitchte, deito tiefer Tchien es mir, geriet 
ich in die Verftrictungen Satans binein. 


Aus Dielen Net der Siimde heranszufon 
men, fan mir beinabe al® ein Ding der 
Unmöglichkeit vor. Was wohl meine Aa 
meraden dazu jagen witrden, dariiber war 
ich länait hinaus; denn die fonnten mir 
ja doch nicht das geben, was meine Seele 
wirmichte, Wie wichtig war mir dieier Ge 
danfe! Mich beichäftiate mır der eine Ge 
danfe: Mie? Nie fann ich Tosfoınmen 
und losbleiben von allen weltlichen Lititen 
und Veranitquingen ? 

Sm Bailer Mufenmm, in einer der Pil- 
deraallerie-Mbteilungen hängt ein Bild, 
welcyes aus dem Seidentum itammt, und 
daritefft, wie ein Menich von Gewiffensbii 
jen gepeiniat wird, wenn er eine böie Tat 
beasngen bat. Ein Mann, das Geitcht aanz 
entitellt, den Blick zurrüicwendend nach zivei 
Geiitergeitalten, die ihn verfolgen, läuft 
aus offen Kräften, um aus dem Bereich 
det Geilter zur entfliehen, aber e8 aelingt 
ihm nicht. So findet er feine Ruhe bis er 


N 


in Verzweiflung gerät. 
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Dies wiirde wohl heute noch vielen wi 
derfahren, wenn wir nicht Sejum hätten. 
Sa, es widerfährt vielen, die fich den Mab- 
nungen des Heilandes widerjegen. Dder 
warum brüllen jo viele Berzweifelte in den 
Srrenanjtalten der GroBitädte? 

Sch glaube, dal; dies auch mit mir der 
all gewejen wäre, wenn ich nicht jo viel 
in der Kirche von dem Heil in Ehrijto ge 
hört hätte. Aber ich hatte jchon jo viel ge 
betet und auch dies half nichts. Ich gina 
mit dem Entichluß abends nach Haufe, dab; 
ich jeßt beten würde jo lange, bis ih — 
wenn’3 wahr wäre, was die LXeute jagten 

Erbörung fände, und jei e8 die ganze 
Wacht. Dies jollte mein letter Verjuch fein. 
Wenn ich jeßt nicht Erbörung fände, dann 
wollte ich alles aufgeben. Mls ich num 
abends allein in meinem Zimmer war, die 
andern alle ichliefen umd ich mir dejfen be 
wu5t war, dab niemand mich itören mwitr- 
de, fing ich an, inbrünitig zu beten. ber 
ich fonnte mich nicht geben wie ich wohl 
gern möchte. Mit einmal, es mochte wohl 
Mitternacht Sein, Fommt meine ältere 
Schweiter herein ımd fragt, warum ich To 
ichreie. Ich wurhte garnicht, dab ich ge 
Iichrieen hätte und jagte nur, ich möchte ger- 
te allein jein, fte jolle nur ichlafen geben. 
Sie furchte mich noch zu tröjten, dab ich 
garnicht jo jchlecht fer, dal ich ja feine To 
große Siimde getan hätte und dergleichen 
mehr. Ich aber jtand nicht auf von mei 
nen Snieen, denn e8 hieß bei mir: Nett 
oder niemals. Sie entfernte fih, und ich 
war mich wieder allein itberlajjfen. ch 
wei nicht, wie lange ich gerungen babe, 
aber ich fand Gnade, und Gott erhörte 
mein Gebet und Ichenkte mir Erlöjung 
durch Delum Ehrijtum, der gelobt jer in 
Givigfeit. 

sch fing min an, mit meinen Slamtera 
den iiber ihren Seelenzuitand zu reden, 
aber ich fand oft mur taube Ohren. Dies 
ichmerzte mich, da ich Tab, dab fie noch 
nicht einmal merften, dal; fie auf dem Weg 
ins WVerderben Teren. MlS ich dann in’s 
nächite Nuffendorf fam und mich mit den 
Nuffen über ihre NReligionsfragen unter 
bielt, wurde ich gewahr, das; jte ihren ver- 
dorbenen Seelenzultand nicht nur nicht er- 
fannten, nein — dal; Ste iiberhaupt wenig 
aus der Schrift gehört hatte, md fich bei 
ihnen im Saufe gar feine Bibel befand. 
Da ergriff mich em Mitleid, und ich woll- 
te ihnen gerne die Erlöfung auseinander- 
(legen, aber ich wurde zu meinem Schreden 
aewahr, day mir dazu noch Bildung fehl- 
te. Nett in meinem 22. Zebensjahr noch 
lernen? — Diejer Gedanfe lag ichiwer auf 
meinem Herzen. Mein Vater fonnte mir 
die Mittel nicht voritreden, weil da noch 
neum gejagt hätten: Wir wollen auch To 
viel haben, und wer witrde ich jonjt die 
jer Sache annehmen? \ch wandte mich 
an die Prediger. Mit jehwerem Herzen 
ging ich eines Mbends draußen vor der 
Titr des Predigers auf und ab, fämpfend, 
was ich wohl jagen wollte; denn mein 
Man war noch niemandem befannt. End- 
ih fahte ih denn Mut umd Flopfte an die 
Tür. Die Tirr öffnete fi und ich jab 
zu meinem Staunen oder Freude, dal ae: 
rade noch ziwei auswärtige Prediger an- 
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weiend jeien. Mit großer Selbjtverleug- 
nung und mit gebrochenen, jtolpernden 
Worten bradte ich meinen Wunjch ans 
Licht. Die Prediger jchauten einander an 
und wuhten auch nicht recht, was zu ja- 
gen, denn fie hatten nicht die Autorität, 
ein jolhes Verlangen gleich zu bewilligen; 
doch fie taten was fie fonnten. Sch durfte 
mit neuen Hoffnungen das Zimmer ver- 
(alien. 

Ein paar Monate jpäter war eine Kon- 
ferenz der Prediger und Meltejten. Da 
wurde bejchlojfen, mich ausbilden zu laj- 
jen; aber erjt mich einer Probe zu un- 
terziehen, und die beitand darin, daß ich 
noch eine Zeitlang warten jollte, und wenn 
ich immter noch darauf beitände, jo wollten 
jie auf meinen Wunich eingehen. Dieje 
Probe dauerte beinahe ein ganzes Nahr. 
Dit zweifelte ich Ichon daran, ob ich je 
noch lernen dürfte, aber man gab mir imt- 
ner wieder neue Hoffningen, und jo fan 
ich dann auch endlich auf die Schulbank 
in Nornelius Unruh’s Brivatichule für 
junge Brediger nah Sagradawfa. Nad) 
ichs Monaten Vorbereitung durfte ich 
auch in die Bafler (Schweiz) Vredigerichu- 
[le eintreten, wojelbit ich drei Nahre zu- 
bradıte. Dann betrat ich die Univerfität 
dajelbit und börte da nod) zwei Sahre 
Norleiungen. Alle Unfoiten bat unjere 
Semeinde gedeeft, wofür ich ihr zu gro- 
hem Danf verpflichtet bin. 

Set Faın ich don der Umiverjität in 
mein Seimatdorf zurüd, und fing at, An- 
ipracdhen zu halten. Much in andere Dör- 
fer reiite ih und diente den Leuten mit 
dem Worte Gottes, oder mit den Wortert 
des SochmutS oder der Wiffenichaft, ich 
weil; nicht, was ich predigte. Iett fah ich 
ein, dab ich wieder vom PBaume herıttter 
iteigen mußte wie Zachäus zu den Füßen 
Sefit und von neuem anfangen müßte, zu 
lernen. Meine Wiljenichaft und die Leh- 
re Sejtt famen mir vor wie Zwei berichie- 
dene Dinge, die ich nicht reimten. Mit 
meiner Wilfenichaft fonnte ich feine Men- 
ichen überreden, denn es fehlte Leben und 
Selbitlojigfeit, die ich aber in der Schule 
verloren hatte. Sch fam mir jo gering, 
jo unfäbig vor, etwas zu jagen, dab ich 
garnicht mehr die Sanzel beitieg. 

Als auf einer Konferenz beichlofjen 
wurde, mich als Neifeprediger anzuftellen, 
floh ich nach Amerika, um meiner Pflicht 
zu entrinnen. 

Aber o weh! wie der Herr mich in der 
Nugend juchte und fand, jo ließ er auch 
jet nicht ab, mich zu fuchen. Eine Züd- 
tigung nach der andern, eine Önadener- 
fabrung nad) der andern, eine Errettung 
nach der andern mußte ich bier in Ameri- 
fa erleben, bis ih ichlielich in Louifiana 
alfem dem nadhdadhte und nicht darüber 
hinweg fonnte und ipradh: Herr, was 
willit dur, daß ich tum joll? ch will alles 
tun, was du forderit, nur gib mir Ruhe 
in mein Serz. Da war mir, als hörte ich 
den Seren jagen: Zehn Sabre habe ich 
dich mm geiucht zu brauchen. Zehn Sab- 
re bait du jo viel Ziebestaten erfahren und 
du bilt aeflohen und wilfit dich nicht brau- 
chen lafjen. Was joll Gott nod; mehr an 
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dir tun? Dder joll er jeine Arbeit an 
dir als vergeblich anjehen und von dir wei 
hen? Und nun, wenn du folgen willit 
den Worten deines Erlöfers, verfaufe al- 
le3 was du bajt und gehe in deine Heimat 
nach Rußland, dort will ich dich brauchen, 
two du deine angefangene Arbeit verlajjen 
hait. 

Seßt hatte ich, oder beijer gejagt wir 
(denn ich hatte mich in der Zmwifchenzeit 
verheiratet) eine jchiwere Aufgabe zu ver 
rihten. linjer Heim mit den 40 Meres 
Land und dem dazu nötigen Farıngerät, 
wenn auch nur ein jchäbiges Häuschen, var 
uns doch schon lieb, denn es war ja um 
jeres umd nicht ein Nenthaus. Eben vor 
ichs Monaten dorthin gezogen, mit dem 
Vornehmen, dort zu bleiben, und jet wie 
der alles verfaufen:; Diejer Gedanke beug 
te mich zu erniten Gebet, zumal die Nad) 
barn mich gerne als Xehrer in ihrer Sir 
che behalten wollten. Doch meine Antwort 
von Gott war mir jo flar, dah ich Feine 
Urjache hatte, zu ziveifeln. 

Sch verfaufte die wenigen Sabjeligfei 
ten in Youifiana und folgte dem Nuf des 
Serrn nach Bhiladelpbia, um mich in der 
rujfiichen Sprache noch etwas bejier vor 
zubereiten. 

Bevor wir Zafe Charles verließen, ver- 
anitalteten die Gejchwilter dort noch ein 
Abichiedsfeit in der Kirche, wo ein jeder 
tat, waS er fonnte. Viele gaben uns noc) 
ein tröjtendes Wort mit auf die Neije und 
nicht nur das, auch noch einen großen 
gehrpfennig. Ste beiviejen mit der Tat 
ihre Teilnahme. Nie in meinem Leben 
bin ich jo zerichlagen geivejen, wenn ich die 
Liebe der Gejchwijter Jah, die uns da ent 
gegengebracht wurde. Mit Tranen in den 
Augen jchieden wir von einander noch mit 
der Zufiherung mehrerer, dal fie uns im 
Notfalle behülflich fein wiirden. 

Wie wohltuend wirft die Nächitenliebe 
auf einen Meenjchen der ferne von Freum 
den it! Wie fann die Liebe einen Men 
ichen jogar vor Schritten bewahren, die 
er in Jjeiner Werlajjenheit tun witrde. 
ssreunde und Geichwilter von Xafe Char 
les! Denft nicht, da wir Euer vergej 
jen haben, weil wir jo träge find mitSchrei- 
ben. Nein! Oft denfe ich zuriick dort 
bin, wenn ich mir vergegenwärtigen muß, 
dal wir hier unter andern Leuten jind. 
E3 find bier ja au Ehriften und treue 
Ehriiten, aber eine Hand am Leibe Ehri- 
jtt fann nicht Muge fein und das Muge 
fann nicht Hand fein. Much bier wird 
uns große Liebe entgegengebradht; denn 
wir dürfen bier ganz unentgeltlich weilen. 

Was tit denn jeßt eigentlich umier Plan? 
fragit du, lieber Xejer. Ganz recht. Ich 
bin bier in Amerifa während der fFiinf 
Sabre ihon recht nüchtern geworden, dal; 
ich nicht auf Mbentener ausgehe: Denen 
iperden wir dort wohl genug in der Frafie- 
ten und jchanerlichiten Weile begegnen, 
auch ohne fie zu juchen. ejus jagt: „Nie- 
mand baut einen Turm, der nicht vorber 
überlege, ob er e8 auch fönne binausfüh- 
ren” Ich babe feinen größeren Plan 
als den: So viel in meinen Kräften jteht, 
Sejum in jeiner Liebe zu den Sündern zu 
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predigen, und diejes joll all meine Zeit in 
Anipruch nehmen, die ich noc) erübrige 
beim Berjorgen meiner Samilie, beitehend 
aus Frau und zwei Kindern von 5 und 
1 Jahren. Wenn nun jemand eine Mah 
nug fühlt, mie etwas mitzubelfen, und jei 
e3 auch nur mit einem viertel Dollar, jo 
day ich meine Kräfte mehr und mehr in 
den Dienit des Herrn jtellen fann, jo will 
ich dafür jehr dankbar fein. Ich verlajje 
mich zivar auf den Herrn. Er, der nic) 
gerufen bat, wird mich auch verjorgen; 
aber der Serr will alles .. Veeitichen 
tun. Er hätte Macht, alle dieje Menichen 
auch ohne uns zu befehren: aber das tit 
nicht jeine Art. Iejus hat uns gelandt 
in alle Welt und jo müjjen wir geben; wer 
nicht felber fann, joll dem mithelfen, der 
da gebt. Ich bin jung und der Herr hält 
mich Fir Fabig zu geben; So it es auch 
meine Pflicht zu geben. NXndere bat er 
mit Gütern geiegnet, jo dat Jie mitbelfen 
nach dein Maß, wie ihnen der Herr beißt. 

Ein Mann von Galifornien unterbält 
bier in diefer Schule, wo ich gegemvärtig 
bin, zehn Schüler, und das Foftet ibn zwei 
taulend finfhundert Dollar das Sabr. Als 
jeine Frau börte, dal ihr Mann mit Br. 
ssetler dariiber aeiprochen babe, hatte fie 
gejagt, jo gut wie ihr Manı diejes tun 
fönne, fonne jie es auch, und hatte auch 
noch zweitaufend finfhundert Dollar ye 
geben. Alto unterhalten dieje Leute bier 
gegenwärtig 20 ruffiiche Studenten, die 
gedenfen, im FSrirbjabr als Wiffionare nad 
Nubland zu geben. Sie arbeiten fir den 
Herrn, und Gott wird ihr Werf ficherlich 
jegnen; aber wollen wir Mennoniten 
nicht auch etwas tun, um Nubland dem 
Herrn zuzuführen ? 

Dies it eigentlih der Zwerf mei 
Schreibens, daß ich umfere Britder md 
Sciweitern bitten mächte, uns zur Netje 
mitzubelfen: Denn wir find arın, md es 
fallt uns jchiwer, aus eigenen Mitteln alle 
Infojten zu deefen. Der Herr gebe Euch) 
vas Nechte ein, was ein jeder tun joll. 

Mehr noch als Euer Geld tt uns Euer 
Sebet für uns, um Segen für unjere Ar 
beit zu erfleben; denn von Fflingender 
Dimze allein fann nie Gottes Neich ae 
baut werden, wenn nicht der Getit md die 
Wahrheit und das Gebet als Grumd zum 
weitern Yau am Edjtein Ieju gelegt wer 
den. Mlio nochmals: Briwder und Schiwe 
itern, baltet an am Gebet ıumd denfet 
nicht: La die fich jelber willen; weil 
jie jelber binausgegangen, la fie auch el 
ber zufeben, wie fie fertig werden. Nein! 
von Nubland it wenig zu Doffen, md 
mern die Geichwilter von Amerika micht 
mitbelfen, wird an der Evangeliiterung 
Nublands wenig von unjerer Seite getan 
iverden. 

Mein Plan it allo jegt: Wir geben 
anfangs Februar, wenn’s Gottes Wille it 
nad Sidruhland. Ich gedenfe dort die 


Kolonien rundzureiien und dann umlere 


Tätigfeit unter den Nıurfen anzufangen. 
Ienn ih Mithilfe kriege, jo dab ich mich 
nicht um das Tiebe Brot zu fiimmern bran 
che, dann gedenfen wir uns in einer 
Stadt niederzulajien, abends Berjannn 
lungen zu halten und am Tage rufjtiche 
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Brief ans Dentichland über das Miif! 
nad Hilfswerk in Junolitadt 


Sellmanmsbera 0), November 
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Run will ich berichten itber die Ver 


baltnilie, wie Tte jebt bei ıms md, wie fte 
jich mir Ddaritellen, foweit meine Nlenntni3 
reicht: was die nächte Zufinft naen 


wird, willen wir nicht, wir ee ge 
mitllen aber aus den Borz: chen, die vor 


unfern Mugen liegen, aewilfe Schlifje zie 
ben. Sunächit bDandelt e& ih um das 
„saglide Brof“, Wir haben in 
Banern, nach der eititellung dejlen was 
'hon ausaedroichen tt und nach der amt 
lichen Schäbunga deiien, was noch zu Dre 


ichen iit, Brotaetreide fiir die ganze Vevöl 


ferung bis Mitte März 1920; in Folge 
dieier Feititellung wird mun dur die 
amtliche ee ıma Das Sorn- umd 


Meizemmebl mit Gerite vermifcht, wodurd) 
das eigene rot big Witte Mpril he 
reichen wird. Bon da an hofft die baneı 

ihe Negierung durch das Neich mit Brot. 
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getreide unterjtigt zu werden und das 
Fehlende it dann durch Einfuhr zu def- 
fen. - 

Das tit der 
Negierung, aber die 
ihivachen Fühen. — Der Hauptfehler ijt 
der, da die Anordnungen der Regierung 
wegen der Nahrungsmittelverteilung nicht 
mehr die genügende Beachtung finden und 
die Negierungsitellen haben nicht mehr die 
Wutorität und Gewalt, ihren Verordnun 
gen Beachtung und Nejpeft zu verichaffen. 
Wer jet Geld hat und die Gelegenheit, 
und wer fich fein Gewifjen daraus macht, 
fauft jih auf Schleihiwegen um Hohe 
Breife Nahrungsmittel zufammen und 
verjieht jich mit VBorräten bis zur nädjiten 
Ernte, auch wird vom Scleichhandel 
Brotgetreide um hohe Breife aufgefauft 
und über die Grenze verichoben, dabei 
wird troßdem von den gewiljenlojen 
Händlern viel Geld verdient wegen dem 
geringen Wert unjeres Geldes. Das al 
le3 ijt verboten, aber es gejchteht troßdem 
und e3 iit niemand da, der die Schuldigen 
beitraft. Dur Ddiejen Schleihhandel 
und noc andere Ungehörigfeiten, wird 
immer iveniger Brotgetreide und andere 
Nahrungsmittel an die Negierung zur 
Verteilung abgeliefert und vielleicht Tchnel- 
ler al3 man denft wird die eigene Ernte 
verteilt jein. Dann kommt das einge 
führte Getreide, das wird aber einen un- 
geheuren Preis fojten, wiewohl es durch 
Neichszuichüjfe bedeutend verbilligt wird 

und die Nationen werden flein werden. 

Die Nationen find jegt jchon jo dab an- 
erfanntermaben niemand davon leben 


Plan und die Hoffnung der 
Hoffnung tet auf 


fann, jondern fie) auf Nebemvegen no 
Lebensmittel dazu faufen muß, obwohl 
Diefes verboten tt. Wenn dann bon 
den ausländischen Getreide die Nationen 
noch Eleiner werden, dann wird auch ne= 
benber nichts mehr zum Saufen da Tein; 
dann wird’S denen, die jich nicht vorgeje 


ben haben und die nicht Geld genug ha 


ben, nicht mehr gut gehen dann Wird 
der Hunger anfangen und der wird die 
armen Zeute treffen. 


Seizmaterial, leider und Schuhe find 
jet unglaublich hoch im Preis. Die al- 
ten Sleidumgsitiike werden immer mehr 
verbraucht, um Neue zu faufen fehlt das 
Geld; da werden in diefem Winter viele 
Leute frieren miürhfen, bauptjächlich Alte 
und Siinder. — 

Nie wollen wir helfen? — Wir wollen 
zunäcdit den Leuten möglichit wenig Geld 
in die Sand geben, jondern Nahrungs: 
mittel, leider und Seizmaterial. Brotge- 
treide wollen wir von umieren Leuten un- 
entgeltlihh jammeln und auch anfaufen, 
um es jpäter zum Berteilen zu haben. Die- 
jes Anjammeln it auch gegen das Gejet, 
doch werden wir der Behörde von vorn 
herein jagen, zu welchem Zwed wir das 
tun und dann ijt gar nicht daran zu ziwei- 
fen, dal; es geduldet wird. Neue leider 
ind fehr teuer, ein gewöhnlicher Anzug 
foitet 4—600 M., ein Paar Schuhe über 
100 M., ein Baar Stiefel 180 M. Doch 
ind noch große Seeresbeitände da, die all- 
mäblih an Bedürftige abgegeben werden, 
da Eojtet 3. B. ein Paar Stiefel, die noch 
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gut einen Winter aushalten, 20 M., —im 
gleichen Verhältnis Unterfleider, Wäiche 
und Deden. Bon diefen Sachen denfe ic) 
bon der SHeeresverwaltung jo viel zu be- 
fommen, wie ic) Geld habe. — Neue Wü- 
iche und Unterfleider find fait nicht zu ba- 
ben. — Brennholz gibt’S bier jehr viel, da 
große Waldungen in der Nähe find, aber 
die Fuhre, die früher 40 M. fojtete, muß 
jet mit 160 bezahlt werden. — Wir wer 
den, joweit die Mittel reichen, Holz an- 
faufen und in der Stadt verteilen. 

Ingolitadt hatte vor dem Sirieg 24000 
Eimvohner und iit während des Sirieges 
auf 62000 angewachjen durch Zuzug bon 
Arbeitern der Hriegsindujtrie; im diejer 
verhältnismäßig Eleinen Stadt wollen wir 
die Arbeit anfangen und dann jehen wie 
der Herr die Wege weiter zeigt. Wenn 
Shr in Amterifa uns helfen wollt, jo wird 
uns das bon Herzen freuen und wir glau 
ben, da der Herr Seinen Segen dazu 
geben wird. Das amerifanijche Geld ijt 
jett jehr wertvoll, man befommt dafür 
mehr Waaren als vor dem Krieg. Wenn 
Shr leider jchieken fönnt, wird’S in man- 
cher Beziehung beijer jein al3 Geld; das 
ll : t i wefmäßigite wären frei- 
ih Nahrungsmittel, Brotgetreide 
und Hett, Sped, Schmalz. — Ich wei 
momentan nicht, ob umd wie das zu ma- 
chen wäre. 

Die näcdhite Zeit wird fiir das ganze 
Deutichland wirtichaftlich viel  jchwerer 
werden, als die ganze Kriegszeit; wenn 
aber nur Nube im Lande bleibt, dann 
wollen wir froh und dankbar fein. Durch 
Linderung der Not in der Stadt wollen 
wir dazu heitragen, da die Stadtbevölfe- 
rung rubig bleibt — aber der Hauptpunft 
bei diejer Hilfe foll der bleiben, das Wort 
Gottes unter die Leute zu bringen. 


Bisher bat Gott unier Herr Ordnung 
und Frieden im Yande erhalten, durch 
jeinen jtarfen Arın, und Er hat unjer 


Brot gejegnet und vermehrt, joday es im 
mer binausgereicht bat, wenn auch nicht 
im Weberfluß, troßdem die Ernährungs 
ausfichten erit nicht gut waren. Uıtfe- 
rem Seren und Gott vertrauen wir und 
auc fernerhin voll Zuverficht an. Er wird 
uns nicht verlafjfen noch verjäunten. 

Mit vielen herzlichen Grüßen uf. 

M. 9. 





Dereinigte Staaten 


California. 
Angeles, Galifornia, den 18. 
Dezember. Lieber Bruder! Bon der al- 
ten I. Schweiter und Großmutter Mrs. 
Sarah Giesbreht, 1803 Albion Straße, 
208 Angeles, California, bin ich beauf: 
tragt worden, Dir zu berichten, dal fie 
die Rundjchau nicht mehr wünjcht nach Ab- 
lauf ihrer Unterjchrift. Dieje Mbbeitel- 
lung geichieht Feinesiwegs darum, weil jie 
das Blatt nicht Ichäßt, Tondern fie fann 
nicht mehr leien und bat bereits drei Mo- 
nate müfjen die Verfammlungen vermifjen 
und muß das Bett, allem Anicheine nad), 
wegen Altersihwäche hüten. Ihre Sehn- 
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Hier auf der Erde tit 
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jucht Steht Himmmelwärts, denkt täglich an 
ihr Mbjcheiden. Sie möchte jo gerne heim 
gehen, um bei dein Herrn zu jein allezeit. 
Mit dem Dichter Gebhardt jtimmt fie ger- 
ne ein: 


„Bann jchlägt die Stunde, ad), wann darf 
ich, gehn? 
Heim, ach, mur 
Möcht' meinen 
jehn! 
Sein, ach, mur bein, 


heim, beim, ach, nur heim! 
Seiland im Simmel bald 


beim, ach, nur heim! 
Trübjal und Schmerz, 
Droben wär’ jelig auf ewig mein Herz. 

Darum verlangt mich jo jehr hinimelwärt3. 
Heim, ach, nur heim, beim, ach, nur heim! 


Wir wimjchen jo einem alten, miüden 
Erdenpilger auch jchon jehr die Ruhe nad) 
dem jchweren Samtpfesleben bier auf der 
Erde. 

Wit den beiten Weihnachtswinichen ver- 
bleibt im Herrn, 

PB. W. Brıner, 

154 So. Ave. 20, 

203 Angeles, Cal. 
N. B. — Pitte meine neue Mdrejje zu 
merfen. 


Nan N 08, 

Söjlel, Kanias,, Bess: 21. Dezember. Lie- 
ber Br. Wiens, ich wiiniche Dir jamt dem 
ganzen Drucferperjonal und den Lefern 
Gottes Seaen und die Liebe Ehriitil Ich 
fann berichten, da wir alle gejund jind, 
wofir dem Herrn die Ehre gebührt. Hier 
it es falt und etwas Schnee. E3 ijt hier 
jet viel Nebel, gerade jo wie e3 in Wald- 
beim, Sasfathewan vor einem Jahr war, 
al3 wir dort waren. Witte, lat doch ein- 
al etwas von dort hören, wenn aud) nur 
durch die Rundiehau. (Leider befonmmen 
fie die Nundichau dort noch nicht, da da8 
Verbot noch immer nicht von der fanadi- 
ichen Negierung aufgehoben ijt. Ed.) Wa 
rum jchreibt Br. KR. Glöckner nicht mehr? 
oder Frau Sch ul? Sch bin mit meinen 
Gedanken oft bei Waldheim bei uniern 
Nachbarn und denen, mit welchen wir be- 
fannt geworden find. Mbr. Diefmans von 
dort machen bier jett VBejuche bei den 
Freunden in und um Göffel. Wir hörten 
heute vormittag Br. M. B. Fajt in der 
Aleranderwohler Kirche. Er hat vor einer 
großen Verfammlung geiprochen und uns 
die Not unter den Brüdern in Sibirien 
geichildert. Es iit dort jehr traurig, und 
wir jollten offene Herzen und Hände ha- 
ben für die Brüder. Wenn man hört, wie 
es dort gebt, fiiglt man doc, dab wir gro- 
he Gnade vom Herrn empfangen haben, 
denn wir find nicht bejfer wie jene. Wir 
jollten immer dankbar fein. 

Sch grühe noch ganz bejonders Onfel 
Daniel Schmidt und Kinder in Montana. 
Seid Ihr noch auf Eurem Pla, wo wir 
bei Euch waren? Bitte, uns einen Brief 
zu jchreiben! Mit beitem Gruß, 

Abr. E& Schmidt. 





Sillsboro, Kanias, den 24. Dezem- 
ber. Lieber Bruder Wiens! Zuvor win- 
iche ich Dir den reichen Segen als aud) 











1920. 


die Hilfe unfers Gottes für die verant 
wortlicye Arbeit an der Rundjchau und 
auch für die Dauer des Lebens. Nıum die 
Sahreswendung ijt wieder herangerücdt, 
und folgedejjen ruft eg ung wieder zu um 
jere Pflicht. Dem Ruf folgend, jende ic) 
wieder den Botenlogn für die Nundichau 
fürs Sayı 1920. Sit es jeßt jchon wi ivk 
lid) der zweiundvierzigite Jahrgang? Es 
wäre wohl interejjant, nochmals von dem 


Entjtesen diejes Blattes zu lejen. Seit 
1878 im SHerbjt lejen wir eg. Es war da 
mals nicjgt der Ort, wo e3 jeßt gedruckt 


wird; es it Dies 
Bla? Sa die Zeiten fli 
Berpältnijie verändern jiy. Oft wird man 
erinnert au die Zeit, als wir 106 Zami 
lien, oder 645 lebende Seelen, am 1. 
Suli 1878 auf dem Dampfer Straßburg 
mit Sapitan D. HSeimbruc in New Port 


wohl jchon der dritte 
‘den und Die 


landeten, wo dann die drei Brüder: D. 
SGörz (lebt nicht mehr), Sjaat Peters (lebt 
nicht mehr) und Br. 3. 3. Junf (lebt 


no) uns ein Willfommen zuriefen. 
Dann folgt die Frage: Wo jind die 106 
Familienväter u. -mütter u. ihre Kinder? 
Wenige jind der VBäter und MWüitter nod) 
im Lande der Xebendigen, und die, welche 
noc jind, find alt, und haben über eins 
und das andere, itber förperlihe Schwäche 
zu flagen, ja, jind dann bejorgt um das 
Senjeitige. Alle grüßen, 
Sac. ». 
Canton, den 21. Dezember. Xieber 
Sreund! Ich möchte etwas für die Rund 
ihau jchreiben. Onfel M. B. Zalt war 
heute vormittag in unjerer Kirche, Aleran 


» euner. 


derwohl. Trotdem die Wege jet jehr 
ichlecht jind, war die Stirche ganz voll. Und 
wir haben alle mit Gejpanntheit zuge 


hört, was er un aus Sibirien erzählte. 
Sch Hoffe da; wir alle angejpornt find, 
mehr zu tum fiir unfre Meit- und Neben 
menichen. Sa, e3 ijt doch jchredlich, was 
der Strieg alles fiir Folgen hat. Wir find 
jo froh und dankbar, da wir vor allem 
dem bewahrt geblieben find, aber wer weiß; 
was uns nod) bevorjteht. Wenn ich aud) 
nicht viel von Nufland fenne, jo find mei 
ne Eltern doc beide von Rußland. Die 
haben jo manches von Nujland erzäblt in 
den jtillen Abenditunden, und wir haben 
dann jo aufmerfiam zugehordht, uns für 
manches interefjiert, und find dadurd ein 
wenig mit Nubland befannt geworden. 
Uns find auch alle die deutichen Namen 
jo wohlkefannt. Wenn wir dann leien, 
dem tit c3 jo ıMıd dem jo ergangen, dann 
haben wir doch recyt mitgefühlt, und füh- 
len noch recht wehmittitg mit. Ach es 
hat ung recht oft gejammert um Euch, und 
fönnen nicht voritehen, warım es Eucd) jo 
gehen muß; aber wir wollen beten und 


geben, damit eS8 Euch bald bejjer geben 
möge. Sch wollte Euch noch ein Troitivort 


geben, und meine Augen fielen auf Palm 
56. Bitte ihn zu Iefen. Sa, wir haben 
eine Hoffnung, die uns miemand rauben 
fann, dab, wenn wir ausgefänmpft und 
den rechten Kampf gekämpft haben, wir 
uns im obern Sanaan treffen werden. 
Dom Wetter fann ich berichten, dal; e8 
ihon eine Zeitlang gehörig gewintert hat. 


Blennusiiiijiche Zundfchan 


Sutter ijt auf den meilten Stellen Enapp, 
das yeiyt: Sort ud Dafer. 
e5> Malz gli 
aud) Jeyr gut, aber alle 
tt Ja ai) Jeyt Teuer. 
Yun will ia) Jügliegen. S% 
lieben 
und eilt gejegileies 


sdvelzen hat 
GEgeDen. cr reis mt ja 
5, was lllall tüuft, 


wine Dei 
eoitor eine Jeoye KZeciylaiyiszeit 
ulljayrt, ud Diel Welt 
und Straft zu jener Iiyiveren Ylufgabe. 
su Zum Jügen: vie yunwiyal ı1]T LE 

rent LIED UIID zull Otgell gUIDOLden. 

Akedjt Brup, 
Suacdvı Y. OWMWTDODEr., 


(Die Stifte ijt richtig angefonmmen und 


wird befordert werden. varte aua) fur 
den Xeler. Editor.) 
Skontana. 

Nambert, Wiontana.. Das Wetter 
It dier Jeßt Ion, vier Brad warıt. es 
fing jo Jtreng an tt YJeoveniber, ir be 
inliien Zivcı Yu SiWlice. Bel 13 IUAEN 
war, I] Vie Beide Nur IYleili. us Ivarl 
jeyt IJWieyr [ur Die pjeide. sei 11T E89 
wieder bejjer. Der Siyliee tt beinaye alle 
weg. Es war ziemlich Falt ım eimber 
und braucyie viel Stoylel. us War 1ils 
ganz ungewohnt, ud Jolcye, Die ich icht 
toylen eingejayren hatten, Zuuiel ı rei 
ehr m Die EB: var Talıı Der SrohleN 
ttreit. sn Kamıbert Lonmten wir wahrend 


sochen feine stoylen betonmmen 


zigltiie sohlen 


der paar 
Nenn wir hier nicht Die 


hatten wäre es uns wohl jchledyt ergan 
gen. Die meijten Yeute hatten die Steller 
voll. Die Stohlen fojten ung bei den Wei- 
nen zivei Dollar die Zonue. Es ind im 
diefer Gegend vier Stohlenminen. Wir 
haben bis zu den Weinen acht Wellen zu 


jayren. 
5 Wird Diel ged 


Alfalfaheı 


reBIes Heu geiauft, 
$26.00, 


IITELTTEITS er war es 





jet ilt es $29.00 die Tonne. Das mei 
ite fommt von Jalrviev Montana, 40 
Meilen von bier. Das tjt an Yellowjtone 
Niver, wo jie Beaiväallerung haben, und das 
$Sras bis dreimal geichiiiiten werden Tann. 
Es iit auch von K. Dakota Prarie-seu ge 
Ichieft worden. Es haben etliche audy von 
Kurai Heu gemmadjt. Wenn der grüm zu 
janmmengefabren wird, gibt er ein gutes 
Sutter. Wir haben 60 Zuder gemacht, die 
wir gleic) zujanmengejahren haben. 


Das 2 





Nindviehb und die Pferde frejjen es jehr 
gern. j 
Dapvıd Thießen. 
Lujtre, Montana, den 22. Dezember. 


Lieber Br. Wiens jowie alle werten Rund 
ichauleier! 

Wollte verfischen, vor den Ichönen Weih 
nadıten noch ein furzes Schreiben an Die 
werte Rumdichau zur jenden, und zivar jo 
wohl als einen Kr er als auch einen 
Neunjabrsgruß! Obzjwar der Bericht jchon 
nicht in Zeit vor die Leier gelangen wird, 
jo berithrt e8 doch immer angenehm, wenn 


es auch nur nachträglich geichieht. (Sabe 
den Brief erit am 31. Dez. morgens er- 
halten. Ed.) Der beite Gruß Fommt 


mir immer jo vor, in der Gejhichte von 
der Geburt Ieju tt der Gruß, welchen die 


2 


(+ 


Engel den Hirten auf dem Felde bringen, 
nantlid): „Ehre jei Gott in der Höhe, 
Stiede auf Erden und den Menjchen ein 
Wobhlgefallen.“ a, wenn dem „Aufgang 
aus der Hohe“ immer die gebührende Eh- 
re gegeben wiirde, dann wiirde der verhei- 
bene Sriede jo zu jagen jehon von jelber 
folgen, und jo manches würde heute an- 
ders, das heit, bejjer jein, als e8 die leß- 

geit gewejen. Das Wohlgefallen Got- 
tes wide mehr auf der Erde ruben, wenn 
öSriede und Einigfeit mehr die Oberhand 
hatten, als wie das gegenwärtig der Fall 


it. Das Spriwort jagt: „riede er- 
nabrt, Unfriede verzehrt.“ Der Apojtel 
Paulus jagt: „So viel an euc) ijt, jo habt 


mit allen Wenjchen Frieden.“ Oder: „Habt 
Saiz bei euch), und habt Frieden unterein- 
ander.“ Beiter: „gun Frieden hat ung 
Bott berufen.“ Sejus it umjer Friede- 
fire. DO, wie jchön wiirde es jchon auf 
dieler Erde jein, unter das Scepter diejeg 
öriedensfürjten, als Intertan jtehen zu 
diirfen, und all die Segnungen mitzuge- 

een, die jedem Getreuen verheißen jind. 


Ind jeine Verheigungen find Sa und 
men. Weil Sejus als £leines Menjchen- 
find In Dieje Welt geboren wurde, jo ijt 


mir it diefen Tagen jchon oft das Wort 
de3 Sellandes in den Sinn gekommen. 
„2öerdet wie die Sinder.“ Nämlich jich 
jo freuen auf das Eleine und doc) dabei 
auf das größte Gejchenf, das es auf diejer 
Erde giebt. 

Grüßend, 

Ssafob M. Thiefen. 


Süb-Dafota. 


Marion Sunction, den 24. De- 
1919. Werter Editor! Weil ich 
Rumdichau für mich und unfere 
Ssohann B. Schmidten auf ein 
sahr bejteflen wollte, jo will ic) 

Yebenszeichen don ihnen 


zentber 
wieder Die 
Nachbarn 
weiteres 
auch ein 
einjchieken. 

Sie jind nänlic) noch das zweite Paar 
in einem großen Umfreis bei uns, die hier 
als Samtlien anfiedelten. E38 [eben ja aud) 
noch vereinzelte bie und da. Aber jie hat- 
ten die Gnade, dal fie bis jet miteinan- 
der Freude und Zeid teilen durften. Sie 
wohnen auf ihrer Farm und helfen fic) 
mit Ihrer lahmen, jcpvachen Tochter mei- 
tens allein weiter. Saben nod) Hühner 
und ein paar Pierde, zwei Stüihe und nod) 
ehivas junges Vieh. Sie fünnen zur Stadt 
md Kirche fahren. Gaftfreundlich find fie 
auch. Die Mutter bewirtet nod) jo man- 
chen Bejuch. Weiter drückt das Alter ja 
auch Ichon hie und da und fie find bejorgt, 
wenn der Herr unverbofft anflopft, ihm zu 
begegnen. Und jo lafjen fie hiermit ihre 
Seichwiiter, Verwandte und Bekannte alle 
berzlich grüßen. . 

Auch wir find unter der Zeit beinahe 
alt geivorden und haben audy icon man- 
ches erfahren. Auch den Iekten Sommer 
it dies der Fall gewvejen, da die Frau fhon 
vor langer Yeit nicht jehr geiund fühlte. 
Es wurde immer jchlimmer, jo dafz fie nicht 
ruben und ichlafen Fonnte, mußte mehrere 


Fortjegung auf Seite 11. 


kleines 








Goiisriches. 


winichen allen 2eiern Gottes 
Gnade und Segen zum neuen Jahr! 


Ysir 


— Paulus Jagt, daß er alles aus Got 
tes Gnaden fer und dal Gottes Gnade an 
ibm nicht vergeblich geivejen jet 


Es fällt der menichlichen Natur 
ihwer, jih feinen Nubm zuichreiben zu 
=> jondern alle Ehre Gott zu lajjen; 

ber die Wahrheit tit, dal; wir uns aus uns 


selon weder leiblich verjorgen, noch geiit 
lich erlöjen fönnen. 

Dit dem neuen Jahr möchte wohl 
ein ınancd) er das Alte auf Jich beruben la} 


jen un einmal von vorne anfangen, weil 
er beim MNitefblie auf die frübern Sabre 
io viel en, was ihm nicht gefällt aber 
iehr oft läht jich das nicht machen: Man 


muß eben auf dem angefangenen Bau 
weiter aufbauen. Doc fanın man darnad) 


jeder neue Stein, welcher in 
gefligt wird, dem deal be] 
borberige. 


trachten, dal; 
Die Mauer ein 
jer entipreche als der 


dazu erichaffen, jelbit 
chatten. 
hervor 


Der Deenich 11t 
herborzubringen, d. 1. zu 
nichts aus NWichts 


etwas 
Er fann zivar 


bringen, wie der allmächtige Bott es fann; 
aber mit den don Gott ibm verliehenen 
Gaben fann er aus dem ihm zu Gebote 


jtehenden Material Sachen jchaffen, die 
nitglich Find jowobl Fir ihn Telbit als für 
andere. Ilniere ganze Tätigkeit auf die 
ier Erde beitebt au groben 1[ darin, 
Dinge bervorzul oder in der Her 
borbringuma Be behilflich zu je. 
E3 it dem Veenichen angenebm, wenn er 
fieht, dab; jein Bentiihen in diefer Hinficht 
bon Erfolg gefrönt it. Der armer freut 
ich, wenn jene Witbe auf dem Acker durch 
reiche Ernten belobnt wird, und der Schub 
macher firblt jich aliteflich, wenn jen Schub 
ihm aut geraten it oder der ?Fslicken, den 
er auf den Icbadbaften Schub Teßen murite, 
jih nicht zu Schlecht ausmimmt. Giner 
eifert dem andern nach oder Tucht, es ibn 
zuvor zu tun. Ein großer Wetteifer lat 
fich oft zwiichen Nachbarn auf dem Lande 
und zwiichen VBirger einer oder mehrerer 
Städte bemerfen, jeder Tırcht auf jeinem&e 
biet das Söchite zu leiten. Wer e8 dann 
an weitejten gebracht bat, ailt als Muto 
rität in jeinem Fach. Mber das fann nicht 
hindern, dal ihr nicht morgen einer tiber: 
legen fein mag. Und jolange die Möglich 
feit beitebt, dal; es uns ein anderer Zu 
bortun fann, haben wir die Vollfommen 
heit nicht erreicht, der wir ırzcitreben, 


> 
$ 


rigen 


— 63 gibt eine Vollfommenbeit, aber 
fie iit nicht bei Menjchen zu finden, fon- 
dern allein bei Gott, der alle Dinge ge 
ihaffen bat. Doch obgleich die Dinge qut 
erichaffen wurden, war ihre Vollfommen 
beit doch mur eine begrenzte. Sie unter- 
liegen noch der Veränderlichkeit, und was 
heute gut it, mag morgen fchon nicht mehr 
taugen. So war e3 mit Mdam und Eva, 


Mennonitifche Bundfchau 


welche noch dem Verjucher zum Opfer fal- 
len fonnten, und jo war es mit der gan 
zen Schöpfung, welche durch des Menjchen 
Simdenfall mit ihm aus ihrem herrlichen 
Zultand fiel. Dennoch jeden wir in den 
Werfen Gottes unter der außern unjchein 
baren Hülle noch etwas von der Bollfom 
menbeit in ihrem uriprünglichen YZujtan 
de. Der Menjch it ihm jelbit ein uner 
flärliches Geheimnis. So tief er ve in 


daS Geheimnis jeines Wefens eindringen 
mag, innmer weitere Geheiimmnilie drängen 
jich Ihm auf und zeigen ihm immer mehr 
die Ohnmacht jeiner Grfemntnis gegen 
iiber der Allınacht und Weisheit Gottes. 
Welch ein Leben und Schaffen berricht da 





YITer. 


gerito 


überall bis in die £leiniten Zellen 
Soweit man eben fann, aeben 
rung und Aufbau neben einander und um 
teritiigen jich gegenjeitig troß ihrer 


antan 
Kililli 


gengejegten Tätigfeit ti Mufbau des San 
zen. Und wo der mm Wienichen wohnen 
de Beilt die Handbabe balt, womit er den 
Stoff regiert und belebt, bat noch fein 
Selehrter ausfinden fonnen; wir mitlen 
uns daran gemitgen laljen, dab wir, iwie 
der Palit Jich aıspdritct, nderbarlic 
gemacht Jind, und dab; ujere „Zeele” da 
wohl erfennt. Sa, wir freuten uns, dap 
we einen Bott und Vater haben, der ums 
jo wunderbarlich aeichaffen bat, da 

jelbit die .. tet in taumen fett 


jie zwingt, Gott die Ehre zu geben. 


„sort habt allezeit Arine bei euch 
und wenn ihr wollt, könnt br i n 5 
tes tun; mich aber babet vr ( 
eilt.” Mark. 14,7. 

Konnte Sens zu jerer Zeit je 
„sort habt ange Arme bei eu mi 
jen wir heute wohl jagen: Mriie habt 
tberall m A ber; denn don Vlrite 


Nubland, von Zent 
umd sranfreich Ttreefen 
entgegen, die wir micht 


Snodten, 
Belgien 
Bande 


nie, 
GCuropa, 
ich uns 


zuritckwerlen dürfen. 

Die Worte: „Mich aber babt ihr 
richt allezeit,“ verdienen auch beute une 
re bejondere Beachtung. Judas Sichari 


oth, nach Sobhannis Bericht, bob die Wich 
tigfeit der Armenpflege bervor als Grund 
für jeine Abneigung aegen die angebliche 
Verjchwendung, Selus jedoch belehrt ibn, 
dal; iiber der Sorge ‚für die Arıten der 
Leib Ehriiti nicht vernachläfligt werden 
darf. Mer in diejer Zeit alaubt, uniere 
ganze Aufgabe fer erfitllt, wenn wir um 
jer Brot mit den Armen geteilt baben, 
und fein Nuge bat für die Beditchniife der 
Kinder Gottes als Leib Christi, it in 
einem erniten Irrtum befangen. 

auch nur in aeringem Mahe 
mit dem Worte Gottes befannt iit, weil, 
da Gott nicht aleichgültig it gegen Die 
leiblichen Nöte der MVenichen, fondern viel 
mehr bedauert, dieielben mit der Nute der 
Trübjal benmiuchen zu mirjen, dal; er aber 
die getitliche Not’ für viel erniter halt md 
darum oft die leibliche jendet, um den Weg 
zur Bejeitigung der geiltlichen zu ebnen. 
Wenn wir ihnen Geld oder Nahrungsmit 


Wer 


7. Jannar 


ichieken, jo jollte auch ein 
den Armen, die das 


tel und leider 
Weg gelucht werden, 
Gvangelium nicht Haben, dasjelbe zu brin- 
gen. Wer weil, ob dieje teure und dunkle 
geit nicht über die Welt bereingebrochen ijt, 
die in Sitmden Toten zu wecen und den 
Cifer der Sünger Sefu anzufeuern. Die 
geiltliche Not Nuhlands fonnte die Ehri 
jtenbeit nicht zur Arbeit im Weinberg trei 
ben, bis Die [leibliche ihr Weitleid eriveckte. 
Nun scheinen wir die Yage zu erfennen, 
aber ı oben wir jett ıumjere Brlicht tun, 
oder mul die Not noch länger währen und 
\chärfere Formen annebnten? 


Wiederum nu man die Worte Sefur: 
„sbhr babt allezeit Arme bei euch, und 
wenn ihr wollt, fonnt ihr ihnen Gutes 
tun“, nicht jo auslegen, als wenn er Wi 
BERNIE eitpfand gegen den Wunich 
Singer, den Armen zu belfen. Auch hier 
gen wird eine näbere Befanntichaft mit 
der Xebhre ihigen. Er lehrt, dab 
man geben Toll, fih Schäße jammeln im 
Sınmtel, rede machen nit dem Mam 
| lebren ımd tun 
auch Die Leib 


bee 
„ser 






von, umd jeime Sima er 
dasjelbe. Vie jehr der Herr 


( otleidende Menge bentitleidete md 
bereitivillig ihren Sunger itillte und Ihre 
tranfbeiten heilte, die Sauptjorge blieb: 


in gqefommtn, dab Ich ein ‚seuer an 


stinde auf Erden; was wollte ich Kieber, 


vemm es brennte Ichon!” 
Sn den legten Wochen find wieder 
[ Briefe mit Zablungen ni rt Die PRAEID- 


Christlichen ISuaendfreund 
Auch viel Bil 
erbalten Wir 


1r17Y > 
=. Del 


einge tom cherbeitellum 


n ipir Danfen al 

lern von Serzen. Xeid tut e3 

da manche Weihnachtsbeitellungen 

ach Weihnachten erreichten. Ob 

Diefelben io ivät auf die Bolt aefommten 
oder umterivegs liegen geblieben waren, 


ums unbefannt, geichrieben waren Die 

ten Derjelben wobl eine bis ziwer Wo 
Gen dor Weibnadte. Wir baben alle bis 
tt erbaltene Bertelluingen beiorgt und 
offen, dal die Beiteller troß der Verjpä 
tung micht enttäuicht Tein werde 
„Sentral Committee for the 
Relief of Diitress in Germany and Muft 
via“ in New Porf bat auf den Silferuf 
der „Deutiche Zentralitelle fir Anerifa 
Hilfe“ in Berlin derjelben zwei und ein- 
balb Millionen Darf zur VBerfiiqung ge: 
jtellt zur Unterbringung armer, unterer- 
näbrter, an Tuberfuloie u.»j. w. erfranf- 
ter deuticher Kinder in der Schweiz, reip. 
im Schwarzwald. Dieier Betrag wurde 
anf telegrapbiichen Wege nad Berlin 
ibermittelt. Die große Not in den bei- 
den Ländern, » 


IN - 
Bird) 


Deutichland und Dejter reich, 


unter der alle, aber bejonders die fleinen 
Kinder, furchtbar leiden, fängt an, immer 
mebr auch das Mitgefitdl der weniger 


Weichherzigen zu ermeden. Dab dies ge 
icheben fann, verdanken wir den verjchie 
denen mit dent Silfswerf betrauten Mb- 
teilungen und auf eigene Verantwortung 
arbeitenden einzelnen Selfern, die durch 
ihre Schilderungen der Zuritände die eilige 
Stimmung gegen die Not der Mittelmäd)- 


1920. 


Auslande zum Schmelzen. gebracht 

Bejonders verdient macht jich in 
dDiejer Beziehung das „American Friends 
Service Committee und das „Gentral 
Committee for the Nelief of Dijtress in 
Germany and Aujtria.“ 


te im 
haben. 


Ans Mennonitiichen Kreijen. 


Bernhard Ströfer, Biedinont, Oflahoma, 
möchte willen, ob Herman Fiicher, Früher 
in Fairbanfs, Teras wohnend, noch die 
Nundichau liejt oder ob er nicht mehr Lebt. 
Sein Name itebt no auf unferer Xejer 
ltite, auch bat er die Nundichau bis 1920 
bezablt. So hoffen wir, dal er noc) lebt. 

Sjaaf Nanzen, Norddafota, jchreibt: 
„Mein Augenlicht wird Ichon Ichwach; ich 
bin bald 75 Sabre alt, aber dennoch will 
ich gar nicht ohne die Nundichau jein, jo 
lange ich jeben fann. Der Körper fühlt 
auch jchon die Sabre. haben jeßt 
ihönes Wetter. Grüßend, \laaf Sanzen.“ 


\ NeH . 
St 


Herman Neufeld, Juman, Kanjas, be 
zahlte die Numndjchau jeiner Mutter für 
das fommende Sahr und bemerkte über 


ihr Befinden: „Die Mutter ijt ziemlich 


munter; fie bat auch jchon die 75 er 
reicht.“ (Sottes Gnade und Macht Find 
nicht an natürliche Grenzen gebunden. 
E».) 


VBreod. B. %. Beder, Galva, Sanjas, 
wiinjcht dem Editor und Xejern der Nund 
ichau ein gejegnetes Weihnacdtsfejt und ein 
glitckliches neues Sahr und berichtet itber 
die Witterung wie folgt: „Die Hälte war 
im Dezember »diejfes Nahres jehr anhal 
tend bis zum 1Sten, aber jett find der 
Schnee und das Eis Ichon fort.“ 


Selena Nidel, Siabella, Ofla., jehreibt: 
„Bon Wetter wäre zu berichten, daß es 
eine Zeitlang ungewöhnlich falt geivejen 
it. Gerade jeßt iit es jhön. Von Krank 
beit, ausgenommen Schnupfen und Er- 
fältungen, die ja jeden Winter vorfom- 
men, fann ich nicht berichten. Will jchlie 
hen mit dem Vers: 

Wiihten’S do die Leute, 
NWie’s beim Heiland fit, 
Sicher würde heute 
Mancher noch ein Ehriit.“ 


Needlev, California, den 15. Dezember. 
Ich möchte unjere Mdrejjfe geändert haben 
bon Windon, Minnejota, nad) Needley, 
California. Wir verließen Mountain 
Yafe den 7. November, fuhren bis Sills- 
boro, wo zwei von unlern Sindern Tabor 
College bejuchen, und den 14. November 
11 Uhr abends, famen wir bier an. E83 
it bier Schon. Aniere Mdrefje iit Sakob 
Sarder, Needley, California. Grithkend, 
Si. Harder. (Die Mödrehveränderung 
wird gemacht werden. Der Serr jegne 
den Ortsivechiel zu Eurem Bejten. €.) 

SHalitead, Kanlas, den 23. Dezember. 
Werter Freund Wiens! Fröhliches Neu- 
jabr winjchen wir allen 2eiern umd dem 
Editor! ch will Euch wiffen lafjen, dab 


Wlennonitifche Bundfehart 


ich meine Adrejje geändert habe, die frü- 
ber Montezuma var, jegt aber Haljtead, 
Kanjas, R. 2, ilt. So hoffe ih, dak Ihr 
mir die NRundichau von jegt an nach die- 
jem Ort jchiefen werdet. Das Wetter ijt 
ihön warm und die Sonne jeheint. Der 
Schnee ijt bald alle fort. Mit Gruß von 
mir, Henry T. Unrud. (Die Ndrejje wird 
geändert und die VBeitellungen gejorgt 
werden. ED.) 

Soihen, Indiana, den 24. Dezember. 
Ein Wenig für die Rundidau und ein 
Lebenszeichen aus unjerm Weltteil. Wir 
haben bejtändig Winterwetter, doch nicht 
gar falt. Wir hatten jegt drei Tage dic) 
ten Nebel, da; die Bäume mit Reif be 
deeft waren. Aber legte Nacht hat jich ein 
Wind eingeitellt und diejen Morgen war 
alles abgeblajen. Der Gejundheitszujtand 
it befriedigend. Hiermit wünsche ich allen 
Nundichaulejern jamt Editor ein gliteli 
ches und gottjeliges Neben für das neue 
Sahr umd will nod jagen: KLajjet uns 
nicht vergefjen, wie e8 war im vergange 
nen Winter. Prod. D. I. Hoditettler. 





David Miller, Manfred, N. Dafota, 
ichreibt am 20. Dezember: „Den Rund 
ichauleiern jamt dem Editor ein Gruß zum 
neuen Sahr. Bon Norddafota wäre zu 
berichten, dal es bi jeßt ziemlich falt war, 
jo bi3 32 Grad unter Null. Heute tt es 
25 Gr. über Null. So verichieden ijt die 
Witterung in N. Dakota. Die Ernte war 
bier jchleht. Es gab von 2 bis 10 Bujchel 
Weizen, von zwei bis jieben Bujchel Hafer, 
und ©erjte auch nur wenig. Der Gejund 
beitszujtand ijt jo ziemlich gut. Weil mein 
Abonnement abgelaufen it, jende ich den 
nötigen Betrag zur Erneuerung desjelben 
und bitte, die Bornummer von 53 zu 42 
su ändern. (Danfe, wird bejorgt werden. 
&».) 

Corn, DOflahboma. Ein Lebenszeichen 
an alle Freunde und Xejer. Ich darf be 
richten, dal; wir noch durch Gottes Gnade 
und Liebe hier auf den Kampfplaß find. 
Sott hat uns viel Segen gegeben und ung 
im Glauben bewahrt. Wir jind auch fait 
immer gejund gewejen. Wohl haben wir 
Sebrecdlichfeiten zu leiden gehabt, doch bat 
es jehr gut gegangen. Auch im Srdiichen 
bat der Herr uns gejegnet, und wir firhlen 
uns danfbar dafür, daß er es jo gelenft 
bat, dab wir in diejer bewegten Zeit haben 
in Nuhe wohnen dürfen. Viel Gutes ba- 
ben wir in diefem Jahr von unjerm Gott 
erhalten, da wir uns auch zurufen: „Xo- 
be den Herrn, meine Seele, und vergii; 
nicht, was er dir Gutes getan bat.“ Ich 
winjche allen ein Xebewohl zum neuen 
Sahr. Dacob Funf. (Die Beitellung wird 
bejorgt. €.) 





Franffort, S. Dafota, den 22. Dezem- 
ber. 2. Br. Wiens, Gottes reicher Segen 
jei mit Dir! Das Sabhr läuft Ächnell und 
iit bald am Ende. So ilt eg auch wieder- 
um Zeit, die Zahlung für die Rundidhau 
einzujenden, um wieder viel Neues in der- 
jelben zu lejen. Gott bat bisher geholfen 
und wird aud) ferner mit uns jein. Wenn 
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wir im Gebet zu ihm jtehen, find jeine Ver- 
beigungen Ja und Amen. Er ijt unjers 
Lebens Kraft; in ihm it Alles in Allem. 
Viöge er uns auf’s neue neuen Ernjt und 
Kraft jchenfen in der Nachfolge ihm zur 
Ehre! Dazu ijt er für uns in die Nacht ge- 
fommen, um die Finjternis zu erleuchten, 
in welcher wir waren und in der alle Men- 
ihen find. Es it erichienen die heiljante 
Gnade Gottes allen Menjchen aber fie neh- 
men jie nicht alle an. nd warum nicht? 
Sie wollen der Züchtigung der Gnade 
nicht folgen und im ©ehorjam ergeben 
jein. Wöge die frobe Weihnachtszeit vie- 
len ein Licht dazu jein! Grüfend, dein 
Br. M. E. Sleinjajier. 

Ningwood, Ofla. Werte Rundichau! Da 
man wieder an Zahlung denfen muß, To 
gedenft man auch, ein paar Zeilen mit- 
zujenden. Weihnachten iit bald bier mit 
jeinen Freuden und recht vielen Wohlwirn- 
ichen, wie man oft hört und lieit von 
einem „Sröhliden” Weihnadhtsgruß. Doch 
manch ein Freund und mand) einer, den 
wir liebten, ijt nicht mehr unter uns, die- 
jes Feit zu feiern. Grabhügel haben wir, 
wenn ich micht irre, nur zwei gemadt. 
Eins war das große, welches unjere &e- 
meinde der Schweiter af. riefen mad)- 
te. Sa, Eins ums Andre wallen wir. — 
Dagegen jind Hochzeiten mehrere borge- 
fommen. Die legte, welde am 14. De- 
zember jtattfand, war eine doppelte. Sie 
wurde bei unjern Gemeindegeichwijtern 
safob Beffer im Sleinen unter nahen 
Verwandten gefeiert. ZQÜochter Liefe und 
Br. Simon Unrub waren die erjten, und 
Zodter Martha und D. Deffer das ande- 
re Baar. Ihr Sohn Heinrich hatte jchon 
im September Hochzeit. Gottes Segen 
möchte jie begleiten! Das Wetter ijt 
wunderjchön geworden nach der Kälte die 
wir bor einiger Zeit hatten. Gruß an 
alle Xejer der Rundichau und die Fami- 
lie des Editors. Frau Kohn 9. Schmidt. 


Todesanzeigne. 

Umire liebe Mutter Sara Schröder, ge- 
borene Sanzen, mwurde geboren am 26. 
Sarı. 1843 in Sidrußland, im Dorfe 
Schönmmwieje, wurde von ihren Eltern hrift- 
lich erzogen und wurde jhon in ihrer Ju- 
gend gläubig an Seium. Im Nahre 1869 
den 9. September trat jie in die Ehe mit 
unjerm Vater David BP. Schröder von Gna- 
denheim, welcher ihr jehon vor Nahren in 
die Emigfeit voranging. Im Sabre 1876 
am 11. Suni traten jie mit ihrer Yamilie 
die Neife nad) Amerifa an, und ließen jic) 
bier in Marion Co., Wanjas nieder. Sm 
Sabre 1878, am 20. April, ichloffen fie 
ih durch die beilige Taufe der K. M. 
Briidergemeinde an, der fie auch treu ge- 
blieben jind, bis an ihr jeliges Ende. Die 
[. Mutter fonnte ji nad) Röm. 5 aud) der 
Trübfal rühmen, indem fie durch mandher- 
lei Leiden ging. Vor 3 Nahren verlor 
fie noch das Mugenliht. Dennoch; war fie 
ganz getroit. Sie führte ein Gebetleben, 
welches uns ein gutes Vorbild it. Da fie 
ihr Mugenlicht verloren hatte, find ihr die 
Bibel- und Liederverje, die fie in ihrer Zu- 
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gend auswendig lernte, jehr zu Hilfe ge- 
fommen. Bejonders jtimmte fie mit dem 
Dichter ein, wo es heilt: „Wenn nad) der 
Erde Leid, Arbeit und Bein Ich in die 
goldene Gafjen ziehe ein” ujw. Sie glaub- 
te auch immer, daß fie eher jterben würde, 
als der I. Vater, weil fie jo leidend war. 
Doch auch hier wurde der Vers erfüllt: 
„Meine Wege find nicht eure Wege“ um. 
Am 31. Sept. 1917 wurde ihr die große 
Stüße genommen, indem der I. Vater er- 
franfte und jtarb. Doc aucd) bierin fonn- 
te fie jich jchiefen, aber fie hat jich jehr ein- 
jam gefühlt. Der Vater war ihr ein gro- 
ber Geeillihafter, indem er ihr viel vor- 
las und fie bediente. Sernadh wohnte 
jie bei ihren Sindern. In der legten Zeit 
füglte fie munter und fonnte mehr ejjen 
und gut ichlafen. Am 21. Oft. befam jie 
plöglich einen Schlaganfall in der linken 
Seite, und jie war gleicy ganz hilflos. 
Auch der Mund war gelähmt und fie fonn- 
te jchlecht jprechen. Der Arzt wurde gleich 
gerufen, welcher erflärte, daß ihr eine 
der im Kopfe geplatt it. Sie jagte jie 
hatte feine großen Schmerzen, aber jie 
wurde jehr miide,. Sie muste oft gedreht 
werden. Mn der linfen Seite hatte fie fei- 
ne Gefühle Nach einem Tage jchien e8 
bejjer zu werden. 3 nahm aber bald 
wieder gun Tag zu Tag ab. Sie hatte ihr 
volles Pewuhtiein. Sie kannte auch) einen 
jeden, der te bejuchte. Wir Sinder hat- 
ten noch alle die Gelegenheit, unjere liebe 
Weutter auf ihrem Sterbebette zu bedie- 
nen und bon ihr Abjchied zu nehmen. 
Wenn fie gefragt wurde, ob jie bald jter- 
ben mwirde, jagte jie ganz geduldig und 
ergeben: „Wein eu, wie du willit, 
mein Wille, Herr, ijt dein” ujw. Gie be- 
jtellte das Lied auf ihrem Begräbnis zu 
fingen: Nr. 90 Ev. Lleder: „Zehntaufend 
mal zehntaujend, in Sleidern bel und 
ihön“ ulm. Im den leßten drei Tagen 
war jie jprachlos. Che jie jtarb öffnete jie 
noch die Augen, als wenn fie noch jehen 
fünnte. Shre Mbichiedsitunde  Tchlug 
Mittwoch, den 5. Nov., 10 Uhr abends. 
Sie ichlunmmerte jtill und janft ohne To- 
desfampf hinüber m de Cwigfeit. Sie 
jebnte jich jehr nach diejer Ruhe. Sie hat 
ihr Alter gebracht auf 76 3.IM IT. 
Sn der Ehe gelebt 48 3. I M. und 2 T. 
Witwe geiveien 23.2. M.5.T. Mutter 
geivorden über 9 Kinder, von denen ihr 
eine Tochter jchon voran gegangen ft. 
Sroßmutter geworden itber 43 Kinder (2 
Davon Jind Prlegegroßfinder), wovon 7 
geitorben find. 

Das Begräbnis fand den 8. November 
in der Springfield Kirche Itatt. 

Wir Iprechen noch unjren. innigiten 
Dank aus gegen alle, die unsre I. Mutter 
bejucht haben und teilnahmen an ihrem 
Leiden. Sie bat es viel gejchätt, bejon- 
ders in der legten Zeit. Much danfen wir 
den lieben Dienjtbrüdern, die auf dem Be- 
gräbnis mit dem Worte Gottes dienten, 
beionders Aelt. B. A. Wiebe, der diejes 
Begräbnifjfes wegen nicht allen Feitlichfei- 
ten in S. Dafota beimohnen fonnte, 


Die Rinder. 


Mennonitifche NRundfchan 
Million. 


Deverafonda, Nalgonda Diit., Deccan, 
Sndia, den 12. November 1919. 

Teurer Bruder Wiens! Vor einigen 
Tagen fam die werte Gabe von Dir umd 
den werten Zejern der Nundichau bier an. 
Wohl fan diefelbe auf IImmegen und jehr 
verjpätet in unfere Hände. Doch noch lan 
ge nicht zu Ipät. Nein, bier jtreefen ich 
noch viele hagern, magern Hände darnad) 
aus und preilen Euch jelig. Br. Banfraß 
jandte die Babe von Alınerifa aus an mic). 
E3 war die Summe von $207.50. Da 
von waren $10.00 für Br. Unrub und der 
Beltimmung gemäß babe ich dies Geld 
gleich an ihn gejandt. Dann waren $27 
fiir uns bejtimmt, nämlich fiir das Deve 
rafonda-eld. Diele haben wir den uns 
umringenden vor Hunger - Schmerzen 
ichreienden Wengen ausgeteilt unter vie 
len rübrenden Segenswünichen von Sei 
ten der Empfänger für die teuren Geber 
in Amerifa, die in jo alteuiitiicher Weife 
einem, ihnen unbefannten, Wolfe in iei- 
ter Ferne ihre Xiebe eriviefen. Dann wa- 
ren zwei Mal $39.30, nämlich $78.60 von 
der Gemeinde Main Centre, Sasf., ge- 
fommen für Hugbestown, nämlid) für 
das Feld dem Br. Banfrat voriteht. Auch 
dies Toll gemäß den VBorjchriften der T. 
Main Centre Gemeinde fir einen fleißi 
gen GEvangeliiten veriwendet werden, der 
den Geiltlich-Dürjtigen das E£riitall-Elare 
jüße Evangeliums-Wajfer darreicht, nach 
dem jich heute viele jchmachtende Heiden 
herzen jebnfüchtig ausitredfen. Und nun, 
Sshr lieben jelbitlojen Geber, habt innig 
Danf im Namen der Armen, Dürftigen, 
Sungernden, Umnadteten, die Euch hier 
nicht perjönlich zu danfen vermögen, de 
ren Danf Euch aber in der jeligen Gtvig 
feit begrüßen wird und wofiir Euch Sejus 
reichlich lohnen wird nach feiner Verbei- 
hung: „Was Ihr getan habt einem unter 
diefen geringiten Briidern, das habt Ihr 
mir getan.” Gott jei Danf, Er jandte 
Ssndien gnädige Negen! Noch tit die Not 
nicht beieitigt, noch firhlen wir itberall die 
Folgen der harten Zeit, noch find die Prei- 
je fait jo hoch wie in der teueriten Zeit, 
noch jchleppen fich die Armen täglich zum 
Milfionshbaufe, doch die Gemüter find ru- 
biger. Hoffnung lebt neu auf in der Bruft 
manches armen Telugu-Bruders; manche 
arme Telugu-Schweiter jchaut mit weniger 
angjtvollen Blicken in die Zukunft — e3 


Dat geregnet. Doc eins la mich Dir, lie- 


ber Geber, tief ins Herz hinein reden. Dei- 
ne Hilfe, die chrüitliche Liebe unferer Tieben 
amerifantichen Geichwiiter hat Fräftig ge- 
iprocdden. Dadurd dah wir durch Eure Lie- 
be und Freundlichkeit jo vielen belfen 
fonnten, hat ficy manches Herz ung zuge- 
neigt und fich fire Nejus geöffnet. Solche 
Werfe der Barntherzigfeit finden fich nir- 
gends in den Annalen des Hinduismus, 
und Herzen der Hindus die nicht mit dem 
Donner der Geredhtigfeit Gottes erreicht 
werden konnten, beugen jich jtill unter das 
Kreuz Chrijti weil ihre Herzen ermweicht 
wurden durch Eure edle Gaben, die fie 


7. Jannar 


ganz richtig als eine Frucht der Lehre Re- 
ju anfeben. 

Unier Feld erfreut jich eines Zumwachies 
von über 400 Telugus in diefen verfloj- 
jenen Stonferenz-Iahr, die im Findlichen 
Slauben an den Heiland der Welt öffent- 
lich vor aller Welt ihr beredtes Zeugnis 
ablegten durch die heilige Taufe. Gelobt 
jet Bott von Ewigfeit zu Ewigfeit! Much 
Dir, Br. Wiens, danken wir fiir Deine 
Wihe mit dem Senden des Geldes und 
rııfen Dir ein Vergelts Gott zu. 

Der Herr mit Euch umd ums bis wir 
uns tpiederjehben, wenn nicht bier dann 
dDroben im ewigen Licht. 

Cure Gejchiviiter unter den Heiden, 

S.9. nd Maria Both. 

(Die oben erwähnte Geldjendung war 
an Br. PBanfraß geichiekt und dort ange- 
fommen, als derjelbe bereits auf dem We- 
ge nach Amerifa war. Sie hatten ihm 
dann den Brief und Banf-Draft nachge- 
ichieft hierher, und Br. Banfrat regelte 
dann die Sache jo das; Br. Voth in In- 
dien die Anmweifung befommen und ‚das 
Held heben fonnte. Sie haben recht viel 
Weihe gehabt umd lange auf das Geld 
warten ımüljlen, was jehr bedauernsiwert 
it. €.) 
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Kalgonda via Nafrafal, Deccan, South 
sndia, den 16. November 1919. 

Lieber Bruder Wiens! Deinen ung 
werten Brief mit Ehe auf $175.00 ba- 
ben wir danfend erhalten. Much jenen 
frühern Chec auf $220.00 ebenfalls, 1wo- 
für wir Euch und den Sendern der Ga- 
ben herzlich dankbar find. ES ijt ja wıun- 
derbar wie der liebe Gott uns hat beige- 
itanden in dieler jchweren Zeit. Er bat 
gegeben über Bitten und Verjtehen. Und 
wir find frob zu berichten, dal; wir beifere 
Seiten in Musficht haben. Wir hatten in 
letter Zeit einige gute Negen. Die mei- 
ten Teiche find voll Waffer getvorden umd 
diejes meint eine gute Sommerernte. Und 
ivenn wir die friegen dann Mt uns doch 
viel Hilfe geworden. &3 veriteht fich, e8 
wird noch einige Monate jehiver fein, aber 
wir find jo frob, dal es Icheint als wird 
die Not doch noch einmal ein Ende haben. 
Wir haben eine Zeit gehabt wie man fie 
in Indien nicht fennt. Noch it ja viel 
zu tun. Die Leute fehren zurück zu ih- 
ren Dörfern aber fie finden von ihren Häu- 
jern nur noch die Wände, denn die Dä- 
cher hat man ihnen weggeitoblen und ver- 
fauft während fie auf der Suche nach Ej- 
jen waren, und jo gibt es da noch viel Ge- 
legenbeit zu helfen. Darum find uns jol- 
che Gaben ijehr viel wert gewejen, denn 
wir fünnen ihnen jet etwas helfen. 

Noch einmal fir Eure Mithilfe danfend 
verbleiben wir Eure Gejchiwiiter 

Corn. md Martha Unrud. 





Tiao Siten, China, den 16. November, 
2. Br. Wiens! Deinen Prief mit der Ga- 
be von $40.00 habe ich erhalten, namlich 
geitern, als ich im Begriff war, in Die 
Dörfer zu reifen. Gott vergelte es den I. 
Sebert. Es wäre mir lieb, wenn ich die 
Namen derfelben bätte, dal; ich ihnen per- 
jönlich jchreiben fönnte. Ich bin zwar fo 
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in Aniprucd, da es mir unmöglid it, 
lange Briefe zu jchreiben, aber dod) jchrei- 
be ich) gern etwas, und ic) fühle aud), daß 
wir das jchuldig Tind. 

Geliebte daheim, Ihr fonnt es Eu 
faum vorjtellen, wie wichtig die Arbeit un- 
ter den Heiden ijt. Die Leute find in Sim- 
den tot, und es will uns oft fajt mutlos 
machen, daß jie jo verhärtet find und daß 
jo wenige jich aufrichtig zu Gott befehren. 
Aber wie fann es anders jein? Solange 
it ihnen das Evangelium nicht verfündigt 
worden. Der Teufel hat jeinen eigenen 
Weg mit ihnen gehabt und fie in gängli- 
cher Blindheit gehalten. Es ijt wunder: 
bar, wie Gott durch verjichiedene Begeben- 
beiten und Umjtände oder direft durd) jei- 
nes Geiltes Wirfen die Tiiren joweit ge 
öffnet bat, daß Wir überall ungehindert 
arbeiten diirfen. Er bat uns hier ein gro- 
bes Feld mit nahezu drei Millionen Wen- 
ichen gegeben und viel Gnade zu unjern 
Unternehmungen gejchenkt, daß eine An- 
zahl Stationen und Nebenjtationen erbaut 
werde fonnten, von wo aus das Yeld be- 
arbeitet werden fann. Heute befinde ich 
mich ganz in der Nordweit-Ede unjers 
Feldes, wo wir gerade am Bauen find auf 
einer Nebenjtation. Ich habe eben eine 
Anzahl Dörfer bejuht. Die Katholiken 
haben hier jchon mehrere Jahre gewirkt, 
und wie e8 jcheint, haben fie viele Anhän- 
ger. €E3 ijt jchade, dab dieje Leute jo 
betrogen werden. Doc es jeheint, da 
bier und da Etliche nad) Wahrheit juchen. 
Sch möchte gern einige Wochen in diejer 
Gegend bleiben, aber e8 geht nicht. Sch 
lajje aber einen chineftichen Bruder bier, 
der die Hetlsfuchenden aufjucht. Es fehlt 
bier immer noch an mehr Arbeiter. DO, ich 
weiß, Gott erbört Gebete; er gibt mir 
große Freudigfeit, hier unter freiem Him 
mel die Notdurft dieies Wolfes vor ihn 
zu bringen. 

Geliebte daheim! vergejjet nicht, daß 
wir Eurer Hilfe bedürfen. Erjtens it e8 
notivendig, dab Ihr im Glauben uns bei 
iteht, und weiter fönnen wir auch nicht 
ohne Eure Gaben fertig werden. Ber- 
geht nicht, da Gott einen fröhlichen Ge- 
ber Tieb hat. 

Eure, in Iefu rubend, 
9. E. und Nellie Bartel. 
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Nächte im Stuhl fiken. Die Hände und 
Füße waren geichiwollen. Wir verjuchten 
mehrere Mittel, aber e8 wollte nicht helfen, 
fo dab ich fragend in die Zufunft jchaute. 
Wenn ich noch hier bleiben jollte, jo möchte 
ich doch auch gerne meine Gehülfin bier 
halten. E38 traf fih, daß wir von einem 
Doktor Thomas E. Green, Chatsworth, 
Sa., hörten. Er jchiekte mehrmal „Treat- 
ments“. Das Gejchtwollene verging meb- 
renteils, und die Schmerzen ließen nad), jo 
dab fie wieder Ihn ihre täglihe Hausar- 
beit bejorgen fonnte. Sie tft aber nicht ge- 
jund und fühlt manchen Tag recht Teidend. 
Wir find in des Herrn Hand, er wird e8 
mit uns jo führen, wie es fein heiliger 


Mennonitijche Rundfehyau 


Wille it. Und jomit grüßen wir herzlich 
alle Geichviiter, Verwandte und Bekannte. 
Sacobıw®w Amaliasoehn. 





Der Fnge Geihaftsmann. 

Eine Gejellichaft junger Kaufleute re 
dete am Silveiterabend von den Gejchäf 
ten, die fie im dem abgelaufenen Jahr ge 
macht hatten, und von jolchen, die fie im 
neuen Iabhr machen wollten. Durd) ein 
Seichäftstalent hatte der eine große Bor 
teile errungen, glüclihe Spekulationen 
waren jenem gelungen, mit Yuiwarten hat 
te ein anderer jein Glitf gemacht. 

Am untern Ende des Tiiches ja ein 
itiller Mann. Man befragte auch ihn 
iiber jeine geichäftlichen Erfahrungen. Ein 
flüchtiges Lächeln flog über jeine Lippen. 
„Sch will Ihnen ein Berjpiel gejchaäftlichen 
Scharfjinns geben, ja, vom größten Scharf 
jinn, den es in diejfen Dingen je gegeben 
hat. Der Mann, von dem ich Shen er 
zählen will, war ein Gejchäftsmann, wie 
er nicht übertroffen werden fann. Es iit 
ichon lange ber, jeitdem er gelebt hat, jmd 
ihon viele Sandelsverträge geichlojjen 
worden, aber feiner jo fug, jo erfolgreich 
wie der jeine. Ich hoffe, Sie haben aud) 
ihon von ihm gehört, und fennen jene 
Seichichte, ein Saufmann, der gute 
Berlen juchte, und da er eine föltliche Ber 
le fand, ging er bin und verfaufte alles, 
was er hatte, und faufte Ddiejelbe. Das 
it meine Erfahrung von Faufmännijcher 
lugbeit. Sch wüniche Ihnen zum neuen 
Sahr, dab Sie alle gleich aute Gejchäfte 
machen.“ 

Mit verjchtedenen Empfindungen hör 
ten die jungen Leute zu. Einer war tief 
ergriffen. Nicht lange nachher erfrantte 
er, eim ichleichendes Fieber ließ jeine Präf- 
te jhwinden. Er wurde immer jtiller, 
immer erniter. Endli bat er jenen 
Herrn, dejjen Namen er erfahren batte, 
ion zu bejudhen. E83 war ein Prediger. 
Was Die beiden Ti Jagten, tt in den 
himmlischen Birchern verzeichnet. 

Selig und friedlich jtarb der viel be 
dauerte junge HWaufmann nad) furzer Zeit. 
Der Prediger beerdigte ihm auf feinen 
Wunjh. Mit ruhiger erniter Stinmme las 
er den Tert DVatth. 13, 45. 46. Seine 
Srabrede ichlo er mit den Worten: „Er, 
der bier falt und jtill vor uns liegt, bat 
alles verfauft, was er hatte: feine Kraft, 
jeinen Stolz, jeine Selbjtgeredtigfeit, jein 
irdiiches Glitk, feine Geiundheit, fern Le 
ben, alles, alles! Er bat aber auc) dafür 
die föjtliche Perle gefauft. Sie ijt jein 
Eigentum in alle Ewigfeit. Sie war es 
auch, ehe er jtarb. Ich fragte ihn: „Biit 
du zufrieden mit dem Handel? Halt du 
das Kleinod zu teuer bezahlt?" Mit 
glücjeligem Lächeln antwortete er mir: 
„Nein, nein!“ Und er war daheim. 

Lieber Xefer, bait du die eine Föjtliche 
Berle gefunden? Kannjt du mit dem from- 
men Dichter fingen: 

Drum auch Sefu, dur alleine 
Sollit mein Ein und Alles fein? 





Nein und ganz 
Gibt jchlechtem Kleide Glanz. 


11. 


Mennonitiiches Lexikon. 

Diejes aqroße Werk iit in der Nundichau 
bereits mehrfach erwähnt worden. Es ban- 
delt itber die Beihhichte, die Yehre und den 
jeigen Stand der Wennoniten aller Yän 
der. Wie der Titel des Werfs zeigt, it 
es in Zerifonforn abgefait, d. D. die Ge 
genitande Find nach dein Alpbabet geord 
net. Es wird im YVieferungen oder Sef 


ten berausgegeben. \edes Belt Dat 46 
Seiten, großes Jormat. Das ganze Werf 
joll etwa 30 Lieferungen wnfaljfen. Die 


eriten acht Lieferungen find bereits erjchte 
nen. Die achte Lieferung reicht DiS gegen 
Ende des Buchltabens E, d. b. der Gegen 
tande, die mit Dielen Vuchitaben beginnen. 
Dies it ein ehr wertvolles Werf, das 
iiber alle Fragen, welche die Mennoniten 
angeben, zuverläfltge Musfunit gibt. Weil 
der Snhalt alphabetisch geordnet. it, läht 
jich alles leicht auffinden IInier amteri 
fantiches Geld it in Deutichland jet Tehr 
wertvoll, darımm Ht mur eine £leine Sum 
me zur Anichaffung des Werfs erforder 
lich. Der Preis in Deutichland tft 2 Mark 
die Lieferung, aber aus der bejagten Ur 
jache find wir imitande, die eriten acht 
Lieferungen (ca. 360 Seiten enthaltend) 
zu dem Preis von $1.20 portofrei zu [ie 
fern. Man adrefiiere PVeitellungen an 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale, Pa 





Bojer Befund. 


Es ja eine Dame in ihrem Zimmer bei 
der Handarbeit, und vor ihr lag die auf 
geichlagene Bibel, Ste batte gerade ein 
jtilles Stiindehen, und das bemuste fie, um 
aus dem Worte Gottes zu lejen. Bei ih- 
rem großen Haushalt waren der jtillen 
Stunden nicht viele, und fte murte diefel 
ben ausfaufen. So freute fie fich Doppelt, 
jet einmal fir ihre Seele joraen zu Fön 
nen. Da fomnt Beiuch. Es tit die Frau 
Nachbarin. Kaum ijt Dieielbe im Zim- 
mer, da beginnt auch Schon der Strom ih- 
rer Nede von allerlei Nenigfeiten, von 
VBerlobungen und Bifiten, neuen Moden 
und neuen Gerüchten. Was war da zu 
machen? Nicht wahr, „Anitand und Söf- 
lichfeit“ verlangten, dab die Sausfrau et 
wa folgendermaßen die gute Frau Nach- 
barin empfing: „Seien Sie mir willfom- 
men! Warum jind Ste jo lange nicht ge- 
fommen? Das iit reizend, dal Sie mid) 
einmal bejuchen. Bitte neben Sie Plaß! 
Nicht wahr, Sie bleiben zum Saffee bei 
mir,“ uf. ujmw. 

Aber jo machte es unire Hausfrau nicht, 
londern fie jagte, als fie von der Nachba 
rin mit all dem jchönen, neuen Klatich er- 
freuet wurde: „Ach entichuldigen Ste, Ihr 
Geipräch paht jo garnicht zu dent, was ich 
in meinem Serzen babe, ch will Ihnen 
etivasS Befleres jagen. Seben Sie, bier 
babe ich meine Bibel, da las ich gerade 
die Geichichte aus Luk. 15 und mein Herz 
iit tief bewegt worden von der unendli- 





12. 
Gin nenes Bud! 


„Seins kommt wieder” 
bon 
9. %. Tomw3 


Eine bibliihe Darjtellung des zweiten 
Kommen EChrifti in Elarer, einfacher Wei 
fe, zur Erbauung und Belehrung der Kin: 
der Gottes in diefer bewegten Zeit. Hier 
finden fie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
dem bald zu erwartenden Kommen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 


Die Daritellung ijt höchit erbaulich umd 


anfpornend für das chriftliche Yeben. Ba: 


pier Einband, 64 Seiten. 
Mennonite PBublifhing Honje, 
Scottdale, Ba. 





chen Liebe meines Heilandes, der jich auch) 
meiner nach jeiner Barntbherzigfeit ange 
nommen bat. Bitte, erlauben Sie mir, 
ich will Ihnen das Kapitel einmal vorle- 
jen.“ 

Da hatte die Frau Nachbarin und die 
gute Freundin aber feine Zeit. „Bitte, 
bitte jehr! Habe nur jehen wollen wie e3 
Ihnen gebt und freut mich jehr, Sie wohl 
gefunden zu haben, aber ic) muß jofort 
wieder ‘gehen, babe feine Minute Zeit.“ 
So empfahl fie ih. Was meinjt du, wird 
fie bald wiederfommen ? 

Allo tit e8 auch mit den böjen Begier 
den und Gedanken; wer Jie nicht nötigt 
und ihnen Tee oder Kaffee oder Wein oder 
Kuchen vorjegt, und fie nicht füttert, nicht 
auf fie eingeht, abjonderlich, wer ihnen 
das werte Gotteswort vorbält und mit 1b- 
men redet von des Herrn Treue und Gna 
de und bon des eigenen Herzens Sünde 
und Elend, von dem gehen jte hinweg, wie 
die Frau Nachbarin ging, und obwohl jie 
mancdmial ivieder den Umgang anzufnüp- 
fen. verjuchten, fie fommen doch immer 
jpärlider und jeltener und ziehen lieber 
dahin, wo fie willfommener find und jie 
ben andere Geijter mit ihnen. 





Du rufit, o Herr, jo milde 
Mir Trojt und Frieden zu. 
Bei deinem Kreuzesbilde 
Find ich erjehnte Ruh. 

Ob auch die meiiten wandern 
Auf breitem Weg dahin, 
Sch juch mir mit den andern 
Weit edleren Gewinn. 


Die Menihhen fommen, geben 
Und fahren hin wie Spreu:; 
Doc) wer dich, Herr, geliehen, 
Erjtehet rein und neu. 

Das Werf der Menichenbände 
Zerbricht im Lauf der Zeit; 
Doc) niemals geht zu Ende, 


Herr, deine Herrlichkeit. MR. 





„Der Tod ijt verjchlungen in den Sieg. 
Tod, wo ilt dein Stachel? Hölle, wo ijt 
dein Sieg?“ 


WMennonitifche Bundfchau 
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Spezielle Bibel-Sfferte 


Internationale India Papier Ausgabe. 


Eine deutjche Bibel mit großem Drud auf 
dDünnem India Bapier. Cine in jeder Hinficht 


jehr jchöne und zwecfmäßige Bibel. 


Durch die Benüßung diejer jehr guten Qua= 
lität don leichtem Papier wird das gefällige 
Ausjehen jowohl al3 die Bequemlichkeit des Ge- 
brauch und die Dauerhaftigfeit erhöht. Da 
das Papier dünner und leichter iit, ijt der Ein= 


band dauerhafter als bei jchivereren Bibeln. 


Bejondere Hilfsmittel für Sonntagsfchulleh- 
ver find in Ddiefer Ausgabe gegeben nebit Pas 
ralleljtellen und Stonfordanz. So enthält die= 


jelbe alles Wünjchensiverte für eine Xehrerbibel. 


No. 132X Franzöjiiches Maroffo. NRandf- 


Happepn, Rotgoldjchnitt 35.75 


Patent Daumen-$nder 25c extra. 
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Die obige Slujtration zeigt den 
Unterjchied in der Größe zwijchen 
diejer Bibel und der gewöhnlichen 
Lehrerbibel mit annähernd Derfel- 
ben Seitenzahl. 
* * 
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Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel von anerfanntem Werte, 


€3 ift ganz verfchieden von 


alfen anderen Medizinen, E8 mag feine Nahahmungen haben, aber nicht3 


fann feine Stelle einnehmen, 
&3 verbejlert das Blut 

63 reguliert den Magen 
&3 wirft auf die Nieren 


&3 fürdert die Verdauung 
63 wirft auf die Leber _ 
63 beruhigt da3 Nervenyiten 


63 nährt, ftärft und belebt 


folfte in jedem Haushalt vorhanden fcin, 


17 aefagt, es ift ca Heilmittel im beten Sinne de3 Wortes, uud 


63 wird nich tdurch Apcthefer verkauft, Fendern dem Publitiim direkt geliefert von 


Dr. Peter Schrucy & Sons Eo, 


2501:17 Wafhington Blvd 


(Zoftfrei in Canada geliefert) 


Ghicagn, SU, 











1920. 


Geld in Geflügelzucdht 

Nafienehte Zuchttiere und Brut» 
eier, 16 Sorten Land» und Wajfer- 
Geflügel jowie 

Brutmaidinen 

und AufzuchtSapparate, Heibwajler- 
heizung. Lebrreiches, deutihes Bir 
fularz „Wie wir unieren Erfolg er: 
rangen”, und Breilifte frei. 
OAK PARK POULTRY FARM 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 








Was nisen die chriftlichen Gemeinden 
und Kirchen der Welt? 


Sn weiten Streifen berrjcht in umjerer 
Zeit eine jtarfe Abneigung gegen die hriit 
lihen Gemeinden und Sirchen. Mllge 
mein wird, beionders in den Städten, 
über jhwachen Bejuch der Kirchen geklagt. 
Wa3 hat man denn eigentlich gegen die 
riitlichen Gemeinden und Kirchen? Man 
wirft ihnen vor, dal Ste Jich allzu jehr mit 
einer jenjeitigen Religion befajjen. Es tit 
wahr, jie haben die Mufgabe, die Menjchen 
daran zu erinnern, dab es nod) etivas Ho 
beres gibt als diejes zeitliche Leben, und 
dab über allen Fortichritten des menichli 
chen Geijtes das Leben der Seele in Gott 
und in der Welt der Emwiafeit jtebt. Aber 
find die chriitlichen Gemeinden darum 


Feinde der Mufgaben des imdiichen Le 
bens? Sit es nicht unleugbare Tatiache, 
\ 


dab die hriitliche Neligion zu allen Zei 
ten die Trägerin der Ziviltiation gewejen 
it? Sit nicht ein ungzertrennlicher Zulam 
menbang der Fortichritte der bürgerlichen 
Sejellichaft ınit der chriitlichen Religion 
nachzumerien? Nicht bloß, inden jie den 
Seijt der Liebe in die Welt brachte und 
den Dienit an den Unglitlichen als den 
ichöniten Dienjt bezeichnete, fie hat au 
durch den Geiit der Milde die Strenge des 
Nechts gemäßigt und das lit der Gejell- 
ihaft auf das Wohlwollen gegründet, Was 
der Seide Plutarch jagte: „Eher fönnt 
ihr eine Stadt in den Lirften erbauen, al3 
einem Staat ohne Religion Beitand ge 
ben,“ das tit wahr. Die Gejchichte beitä- 
tigt e8, daß die chriitliche Neligion das 
mädtigite Kulturprinzip it. 

Dan denfe jich einmal die chrijtlichen 
Kirchen und Gemeinden aus der Welt. 
Was wären die Folgen? Es wäre ein 
unwiederbringlicher Verlust, den das Volk 
an jeinem ganzen ©etiteseben erleiden 
würde. Denn von der dhriftlichen Religi- 
on aus wird der Geiit mit den hödhiten 
Gedanfen und mit den erhabeniten An- 
Ihauungen genähbrt. Aber 
diejes wäre noch das Geringere. Weber 
dem Geiftesleben iteht die Welt der Sitt 
lichkeit. Man reihe die Pirchen nieder, 
die nach der Meinung mancher zu viel Foit 
baren Pla einnehmen. Was wäre die 
Folge? Es gehört nicht viel Nachdenken 
dazu, um fich zu jagen, dab mit dem 
Schwinden der Klirden die Zuchthäufer 
vermehrt werden müßten. ®äbe es feine 
rijtlichen Gemeinden und Kirchen mehr, 
jo würden wir bald merken, da aus un- 
jerm Leben eine jittlihe Macht gejchtoun- 
den ijt. Denn mächtiger al3 die materiel- 


der Berluit, 
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Brn3 1. Kapitel. 


teburt. 
(8. 1-17. ur. 3, 23—38.) 
1. Dies 


No. 1211 Franzöfifches Marokko. 
(fiehe Abbildung oben). 
No. 122. 
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No. 132X. 
auf der Innenieite des Einbandes. 
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No. 115. 


fchnitt, Annenfeite der Dede extra fein. 











Dentiche Tehrer Bibeln 


Im den vielen Nachfragen nad) einer fchönen deutjchen Leh- 
rer=Bibel Genüge zu tun, ift eine neue Auflage diefer jo be= 
liebten Bibeln herausgegeben worden. 
liche Augsjtattung mie die fogenannten englifchen Orford Bi- 
Der Drud it groß, ar und leicht lesbar, da3 Papier 
guter Qualität, der Einband gefällig und dauerhaft. 
Größe 5% beiß% Boll. 


Die einzige Deutiche Lehrer-Bibel, 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelftudium ent- 
Der Anhang beiteht aus einer Stonfordang zur leichten 
Auffindung einer beliebigen Schriftjtelle, jowwie anderen Hilf3- 
mitteln, verfaßt von hervorragenden Gelehrten und Bibelleh- 
rern nebjt jiebzehn folorierten Karten. 
Bibelforjchern dasjelbe geboten, was englijche Zejer in den eng= 
fiichen Lehrer=Bibeln finden. 


Ebrifi Def: atoregiiter, Einpfängas;, Name und |zeugete Eliafim. Gliafim zeugete Afor. 


ift da8 Buch von der Ge- Adhim. Adyim zeugete Eliud. 


burt Keiu Chrifti. der da ift ein Sohn 
Die Probe zeigt die Größe der Schrift. 

Notgoldichnitt, biegjam, gerundete Eden 
Diejelbe Bibel in alger. Maroffo Einband, Rotgoldjchnitt, biegfam, 

gerundete Eden, Leder auf der Annenfeite des Einbande3. Unfer Preis. 4.50 


Neis- (Indin-) Papier. 
Franz. Maroffo, NRotgoldichnitt, biegfam, aerundete Ecken, Leder 


Diefe Bibeln find auch mit Patent: Inder zu haben für 25 Gent3 extra. 


" Dentiche Hand-Bibeln 


Mit Barallelitellen, Mpofrhphen, Kamiliendronif und 17 colorierten Karten. 

Größe 5% bei 8% Boll. 
Leinwand, gerundete Eden, Rotjchnitt. 
No. 117. Franzöfifches Maroffo, bieafam, Goldfchnitt, gerundete Eden. 


No. 119. Frangöfiiches Maroffo, Nandklappen, gerundete Eden, Rotgold- 
Diefe Bibeln find auch mit Patent-Inder zu haben für 25 Cents extra. 
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Alter Luther- Text. 
Diejelben haben ähn- 


Rerallel- 


Hier wird deutjchen 


Ohne Apofrhphen. 


13. Serubabel zeugete Ahtud. Mbiub 
14. Ajor zeugete Zadof. Yabok zeugete 
15. Eliud zeugete Eleafar. Eleafar zeu- 


Unfer PBrei3 $3.65 


Unfer Preis $5.75 


Unjer Preis $1.75 


Unfer Preis $2.40 


Unjer Preis $3.25 








len Mächte des Lebens find die geiitigen 
und moraliichen Mächte. Die Kriitlichen 
Gemeinden und Kirchen haben die bejon 
dere Mufgabe, geiltige und moraliiche 
Menihen zu ichaffen. Sie find ein not 
wendiges Moralinititut, das durch nichts 
anderes erjeßt werden fann. Mber alle, 
welche die chriitlichen Gemeinden wahrhaft 
fennen, wiljen, dab fie noch etwas anderes 
iind: Die Verfündiger der Gnade Gottes, 
die Spender des göttlichen Troites, die Be- 
rater der Srrenden, die Tröjter der Be- 
trübten, die QOnelle höherer, jittlicher 
Kraft, ein Segen der Zebendigen, ein Se- 
gen im Tod. — Senmdbote. 
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Der verhodte Huften. 


Bronchitis, Katarıh, Erfältung und Grippe 
twerden jchnell geheilt durch die 
Sieben Kränter-Tabletten. 

Dieje Tabletten reinigen den Hals, die Luft- 
röhre und die Lunge von dem Schleim, bejeiti- 
gen die Entzündung und den Hujtenreiz in den 
Bronchten und heilen die Schmerzen auf der 
Bruft. 

Preis nur BO Gent® per GiaMtel, 
4 Schadteln 81.00, Bet: 
R. Landis, Box ı2, Evanston, Ohio. 


Leute in Canada fönnen diefe Tabletten beziehen 
ben bei Herrn Peter B. Elias, Bor 62, Whumarl, GSaät. 








Soeben erjdienen. 


Der Menfch und die Menfchiwerdung 
Sein Chrifti. 
Bon Guftad En$, Neltejter der Gemeinde 
Hoffnungsfed, Moundridge, Sans. 


Diejes Büchlein ijt ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium bon dem Heil in Chrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjen Liberalismus. Zu unjerer Zeit des 
Abfall von Gottes Wort tt e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitijchen Streifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelifche Wahr: 
heit das PBanier aufiwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
bon wejentlichen Bunften des Glauben3. 1ln- 
jere mennonitifchen Gemeinden jind, Gott jei’3 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran 
twachienden Generation da3 föjtliche Sleinod des 
Slaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e3 notwendig das Gift, dag im Fin- 
tern jchleicht, an’3 Tagesliht zu ziehen und 
Davor zu warnen. Dazu will diefes Büchlein 
dienen. &3 follte darum bon allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelejen menden. Der ganze 
Erlös von dem Verfauf desfelben ijt für in 
nere Million beitimmt. 

Preis 25 Gent3 pojtfrei. 

Zu beziehen vom 

Mennonite Bublifhing Houje 
Gcottdale, Ba. 


en 





Lab dein Licht Tenchten. 

KRannit du gleich der Sonne nicht 
Taufenden den Brad erbellen, 
Willit dir deshalb jcheu dein Licht 
Unter einen Scheffel jtellen ? 
Sieb, dies Yampehen, dejfen Schein 
Saum erbellt dein Kanınerlein, 
Sat vielleicht Schon dann und wann 
Stroh ein miider Wandersmann, 
er den rechten Pfad verloren, 
Sich zum Zeititern auserforen. 
Drum verbirg ja nicht dein Licht. 
Zeischten it doch dein Beruf, 
Wenn dich auch als Sonne nicht 


a‘ 


Sott in jener Welt erihuf. 8. Sturm. 


u 
y 


Ein Fall von Inflinenza. „Anfangs let 
ten Frübjahres z0g ich mir eine jtarfe Er- 
faltung zu. Schüttelfröite, Kopfichnierzen 
und Stiche in den Schultern itellten Jich 
ein; ich befand mich in einem Schlimmen 
Yultande,“ schreibt Frau Fidele Daquin 
bon VBulger, Ba. „Die mich behandelnden 
IVerzte waren nicht imitande mir zu helfen. 
Sch beforgte mir dann eine Flaiche Forni’s 
Alvenfräuter umd befand mich bald auf 
dem Wege der Genelung. Ich fühle mich 
jett wohl und fann meine Arbeit verjehen.“ 
E3 tit uns feine andere Medizin befannt, 
die diejem alten, bewährten Sräuterheil 
ittel gleich füme bei der Behandlung von 
Erfältung, Grippe, Influenza und äbnli 
chen Leiden. Tauiende haben jeine Vorziü 
ge bezeugt. Es wird nicht durch Mpothe 
fer verfauft. Man jchreibe an Dr. Beter 
Fahrnen & Sons Co., 2501 Wajhington 
Plvd., Chicago, II. . 





„ber der Stachel des Todes ijt die 
Sitnde, die Kraft aber der Sünde tit das 
Sejet.“ 
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Geldfendvungen 


per KABEL oder POST 
nach ALLEN TEILEN von 
DEUTSCHLAND, OESTERREICH, Böhmen, Mähren, 


Galizien, Kroatien, Slavonien, Polen, Rumänien und Finland 
erden bon un3 zu fulantejten Bedingungen übernommen und prompt zur 


Fe Abjendung gebradıt. 


Wir bieten auch Gelegenheit, ich die Mark jett zu fihern und den Auf- 
trag zur Nebermweifung Ipäter, jobald erwünjcht, zu erteilen. In der Bivi- 
jchenzeit bergüten wir Binjen. 

Unßergewöhnlide Gelegenheit 
zur gewinnbringenden Rapitalsanlage 


bietet der Anfauf von 


Dentihen Städte = Anleihen nnd Ynduftrie = Aktien, 


Warum — find deutjche Städte-Anleihen und Induftrie-Aftien al3 Na- 
i pitalSanlage bejonders empfehlensivert? 
Weil — jich deren Vermögen aus Grundbejiß, Apparaten, Mafchinen, 


Natural-, Material» und Betriebsbejtänden zufammenjeßt, 
welche Objekte vor Nahren auf Grund des alten, vollen 
Marf-Wertes erivorben wurden. 

Beil — deutiche Städte - Anleihen und Induftrie - Aktien um circa 
90 Brozent unter dem früher beitandenen Koftenpreis erhält- 
lich find. 

Keil — deren innerer Wert in feinerlei Zufammenhang mit dem ge- 
genmwärtig fo niedrigen Preis jteht. 


: Zimmermann & Forshay 


Mitglieder der New York Stock Exchange. 
Gegründet im Jahre 1872. 


170 Broadway New York 170 Broadway 








Kin fiheres Wurm-Mittel für Pferde 


Newvermifuge-Kapseln. 


Nettet Enre Pferde von der jchreflichhen Wurmplage! 


Abjolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor dem achten Monat gegeben werder. Inu: 
jende von Tierärzten und Pferdebejißern teilen uns in ihren Anerfennungsjchreiben mit, daß 
diejes Mittel „Netvvermifuge“ Hunderte von Bot3 und Pin-Würmern von einem einzelnen 
Pferde entfernte. Diejes Mittel kann ohne Futtertvechjel eingegeben werden; auf fann 
man es bei Fohlen anwenden. Dieje Kapjeln jind garantiert und wohlbefannt a!3 das wller- 
bejte Wurmmittel im Marfte. Preis: 12 Kapfeln für $3.00;5 zwei Dußend Stapfein für 
$5.00; vier Dußend mit Injtrument zum Gingeben $10.00; portofrei mit Gebrauchsenivei- 
jung verjandt. Feder Pferdezüchter follte diefes berühmte Mittel jtet3 an Hand haben. Ilm 
verjorgt zu fein, jchiden Sie Ihre Beltellung fofort ein. Das einzige zuverläffige Mittel. 


Hütet End) vor Nahahmungen. 


FARMERS’ HORSE REMEDY CO,, 
Dept. J 592—7. Strasse, Milwaukee, Wis. 
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1920. 


Die Ipaniihen Brüder. 


Bon D. Alcod. 





Sortlegung. 


EI Dorado ijt gefunden. 


Drei itille Monate zogen leife iiber die 
alte Burg Nuera dahin. Sein Ereignis 
von Belang fir ihre Ssnialfen bezeichnete 
ihren Gang; dennoch waren fie bei wei- 
tem die wichtiaite Zeit in Carlos bisberi- 
gem und wohl auch ferneren Xeben. 
brachten eine Menderung Teines Wejens 
mit Sich, deren Fortichritt jo aeheimnis 
voll war, wie ihre „Folgen auffallend. 
Mächtig, wie der Wind auf jeinem blau 
en Brad, war der Einfluß, dem er gehord) 
te, und tote jener nur fichtbar in der Wir 
fung. Niemand fonnte jagen, „woher er 
fam, noch wohin er ging.“ 

Nın war e& wieder früber Morgen, ein 
flarer Sonntagmorgen im September. 
Carlos jtand ichon zum Miursgehen bereit. 
Er hatte feine Studentenfleidung ganz ab- 
neleat, und war wie andre junge Edel- 
feute in Mam3 und furzen Mantel bon 
gemeftiihen Sammet caefleidet, da8 
Schwert an der Seite. Er hielt fein Bre- 
bier in der Sand, ımd Itand im Peanriff, 
nad jenem Hut zur qreifen, al3 Dolores 
mit einem PVecher Wein und einem Weit 
brot bereintrat. 

Carlos fchüttelte den Kopf und faate: 
„sch will Fommumizieren. Ind du, Do 
fore3” fütate er hinzu, „mollteit dir nicht 
auch die Meffe hören?” 

„Semwiß, Sennor, wir werden alle tım, 
was recht fit. Doch iit’3 noch zeitig; Euer 
Snaden geben ım3 ein Peifpiel mit Frith- 
aufitehen.“ 

„&8 wäre eine Schande, folche jchöne 
Stunden zır verlieren. Pitte, Dolores, ehe 
ich’8 veraeffe, hait du etwas Schmackhaftes 
im Haus fir den Mittag?” 

„&8 freut mich, dal Shr danadh fragt, 
Sennor. Pis dahin fchien e8 Eurer Er- 
cellenz aleichailtig, ob Xhr eine Linienfup- 
pe oder geichmorte Feldhiihner aufaetra- 
nen befamt. Seit aber Diego das Sit 
hatte, vorigen Mittvoch einen Nehborf zu 
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Sichere Genejung dur) das wunder- 

für ranfe !  wirfende 

Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 

Srläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 


ur und Nefidenz: 3808 Profpect Abe., 


Letter Drawer 396 Cleveland, DO. 
Man hüte fich bor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 
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erlegen, find wir jehr gut verjehen. Euer 
Snaden befommen heute Wildbraten zu 
Mittag.“ 

„Das it gut; du fannit aud) — das 
wäre noch bejjer — einige von den But- 
terfiichlein auftiichen, die du jo gut zu be- 
reiten weifjt — ich denfe einen Gajt mit- 
zubringen.“ 

„ech, ihr Heiligen, iit das eine Neuig- 
feit! Nebmt’S nicht ungütig, aber Euer 
Snaden hätten mir das vorher jagen fol 
len! Wenn ein edler Nitter in dieje Ge- 
gend zu Beluch kommt, muß er jowohl ein 
Bett, als einen guten Tiich vorfinden; Wie 
fann ich denn, in drei Stunden, oder jo 
ungefähr —“ 

„Nein, jerd ruhig, Dolores, fein Frem 
der fommt. Sch möchte nur den Bfarrer 
zum Ejjen mitbringen.“ Da fonnte jo 
gar die zuriickhaltende Dolores nicht einen 
Musruf des Eritaumens unterdriidken. Bei 
de Brüder waren gewohnt gewefen den 
umvillenden, rohen Pfarrer des benad) 
barten Dorfes mit ungemijchter Abnei 
gung und Veradhtung anzufehen. rüber 
batte Dolores manchmal fie zu bewegen ge 
jucht, ihm „zum Seil ihrer Seele” einige 
Höflichfert zu erweilen. Sie erlaubten es 
gern, dab „dem Bettler“ — wie Don Ju- 
an ihn oft nannte — Geichenfe an Flerich 
und Wildbret geichiltt wurden, wenn e$ 
anging, aber die hätten fie auch) ihrem ärg- 
iten Feind gegönnt. E83 war etwas an- 
deres, mit ihm zu reden, mit ihm am Til 
zu jißen. Er war „feine pajjende Gejell 
ichaft für Edelleute”, Tagten die Sungen 
und Dolores gab ihnen im Herzen Recht. 
Nun jab fie ihren jungen Herrn darauf 
an, ob er jeherzen wolle. 

„Er liebt ein qutes Mittageffen,“ fig 
te Carlos ruhig hinzu. „Wir wollen ihm 
eins geben.“ 

„Meiner Treu, Sennor Don Carlos, ich 
weiß nicht, wa8 über Euch gefommen ilt. 
Ob Ihr vielleicht für Eure Sünden büfhen 
wollt — aber ich meine, fein junger Edel 
mann don Eurem Alter bat ihrer weniger 
zu vertreten! — Nun, wenn es Eure Lau 
ne tit, joll der Pfarrer das beite mitejjen, 
was wir haben, wenn auch Bohnen umd 
Schinken für ihn paffender wären —“ 

„Dank dir, Mutter Dolores,“  Tagte 
Carlos freundlich. „Wabrlich, du baft dich 
itets bemüht, jede Laune von uns, Don 
Nuans und meine, zu erfüllen.“ 

„Man täte gern noch mehr fir einen jo 
lieben, auten jungen ®ebieter!“” dachte 
Dolores, als fie jich zuriickzog, um die Püt- 
che zu beauffichtigen — „Gott und die hei- 
ige Sungfrau mögen ihn Tegnen, es Icheint 
auch wirklich, als ob fie e8 tun! Por drei 
Monaten fam er hierher und jab aus, als 
wäre er jujt aus dem Grab eritanden — 
als gehörte ihm eher ein Leichentuch, denn 
ein Prieiterfletd; umd num bringt die 
freie Bergluft der Heimat ihm wieder das 
Not auf die Wangen umd Licht in die 
Nugen, den Heiligen jer’3 gedanft! Ach, 
fönnte doch feine Frau Mutter jett ihre 
prächtigen Söhne jehen!“ 

Sndeffen wanderte Don Carlos gemäd)- 
lich den Sigel hinab. Da ihm nod) reic)- 
fih Zeit blieb, wählte er einen Umweg, 
einen einfamen Pfad zwijchen den Korf- 


“, 
z 





Zieht wie Heißer 
Teinjamen-Imidlag. 


Heilt hartnädige alte Geichwiüre 
von Grund auf. 


Genau wie ein heifer Leiniamen-Im- 
ihlag zieht Mllen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geihmwiüren, Schwä 
ren und Wunden, heilt Ddiejelben bon 
Grund auf. E83 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die es mit andern Salben 
und Einreibungen braucht. 

Allen’s Ulcerine Salve iit eine der älte 
ten Mrzneien in Amerika und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug it, chronische Geichwitre und alte 
Schwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grumd 
auf heilt, hinterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung iit gewöhnlich eine voll- 
tandige. 

Durd die Post 65 Cent. $. ®. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn., 

Ira Davis, Alvery, Ter., jchreibt, „Sch 
hatte jeit Jahren ein chroniiches Gejchwitr 
am Fuß, und die Verzte jagten, e8 werde 
nie heilen ohne daf die Knochen abaeichabt 
würden. Eine Schachtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309g Anochenitücde und eine 
ze Eiter heraus, und e3 heilte vollitän- 
11: Ag 





bäumen und dem zur Burg gebörigen 
Weideland Er war froh geitimmt und 
nahm jeden angenehnren Ton, jeden bitb 
ichen Anblie, die ihm Ohr und Muge be 
rührten, gern in Sich auf, obwohl oder 


nein, weil m feinem Herzen jchon ein 
leifes, Sihes Danflied fortwährend er 
Llang. 


Während feines einfamen Spaziergangs 
ward er ich zum eritenmal der mächtigen 
Menderung bewußt, welche iiber ihn ae 
fonmen war. Solde Wandlungen fon 
nen nur, und nicht einmal immer, in Tpä 
terer Zeit erfannt md gewiirdigt werden. 
Aus der Taiche zog er Iuliano’S Virchlein 
und fabte es mit beiden Händen. „Dies, 
Gott jei gedankt, bat alles getan, mit Sei- 
ner Hilfe, doch anfangs machte e8 mich 
noch hundertmal elender.“ Seine Gedan- 
fen jchweiften zu den qualvollen Tagen 
falt boffnungslojer Berzweiflung zurüd, 
als er anfing, es zu leien. MWieles war 
ihm damals ganz unverständlich gewejen, 
und was er davon veritand, hatte ihn nur 
tiefer in die Siniternis geführt. Er, dem 
jo eben der ernite Lehrmeiiter, das 
ben, die Bedeutung des Kummers offen 
bart, lernte nun aus den Blättern diejes 
Puches, was das andre Wort, die Siinde, 
Surchtbares in jich falt. Bittre Stun- 
den, an die er nicht ohne Schauder den 
fen fonnte, folgten. Hatte ibn Ichon die 
Schwere jeines jelbitliichtigen Kummers 
um die Liebe, die er nicht erreichen fonn- 
te, ganz zu Boden gedrüct, To Ichien er 
jett harte Schläge gerade von der Sand 
zu erleiden, an die er fich gewandt, um fich 
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aufzurihten. „Er jelbit war an allem 
huld —“ jo redete jein Gemijjen. Hätte 
dasjelbe, dur) das Buch befehrt, nichts 
gejagt als dies, jo fonnte er es erfragen. 
Eine ganz andre Sacdje war die Erfennt- 
nis, dab alles an feiner Sünde lag; da3 
täglich jchärfere Gefühl, daß der ganze 
Strom jeiner Gedanfen und Neigungen 
fi) mit dem Willen Gottes, wie er in die- 
jem Bud offenbart und im Leben dejjen, 
bon dem es erzählt, bewahrheitet ijt, in 
Widerjtreit befand. 

So franf er jih nun auch im Herzen 
gefühlt, jo war das doc Fein tötliches 
Elend. Die Welt hatte fich als ein Spie- 
gel bewährt, worin er fein Angeficht, mit 
allen Zinien und Farben jah, die es wirf- 
ih trug. Das bradte ihm noch einen 
Nuten. Da er diejen Spiegel nicht aus 
Verzweiflung forhvarf, jondern immer 
weiter hineinjah, erblickte er endlich in dej- 
jen flarer Tiefe ein andres Antlig — ein 
Antlit voll göttlicher Majeität, und doc 
strahlend von zärtlicher Liebe und Barm- 
berzicfeit. Derjelbe, den ihm der Spie- 
gel zeigte, war fein Leben hindurch „nicht 
fern“ von ihm gewejen; hatte ihm nahe 
geitanden und den Nugenblic abgewartet, 
wo Er ji ihm offenbaren wollte. Der 
Wugenblif fan; mun jah er bon dem 
Spiegel auf zu jeinem wirklichen Ange- 
fiht, vom Worte zu. Dem bin, von dem 
das Wort zeugt. Er wandte ji) und jag- 
te zu ihm: „NRabbuni, das ijt mein Mei- 
ter!” Bu Fühen legte er Ihm feine See- 
le, liebend, vertrauend, dankbar. Dann 
erjt, nicht früher, erfannte er, daß dies 
ein zu Ihm Kommen, ein Glauben und 
Shn Empfangen war wie Er eS als die 
Bedingung des Lebens, der Vergebung, 
des Glitckes jet. 

Bon diefer Stunde an wußte er, daß er 
lebte, dal ihm verziehen und da er glüd- 
li jei. Das war feine Theorie, jondern 
ein Faftum — eine Tatjache, die die Ge- 
genwart für ihn veränderte und beitimmt 
var, auch feine ganze Zukunft anders zu 
geitalten. 

Er jehnte fi) danad), das gefundene, 
wundervolle Geheimnis jemand mitzutei- 
len.  Diefje Sehnfucht üibenivog jeine ver- 
ächtlihe Gefinnung gegen den Pfarrer 
und ließ ihn traddten durch Freundlichkeit 
defjen Aufmerfiamfeit für Worte zu ge- 
winnen, die ihm vielleicht auch diejelbe 
wunderbare Freudenquelle eröffnen fFön- 
ten. 

„Sett gehe ich hin, meinen Herrn zu 
verehren, nachher werde ich von Shm re- 
den,“ jagte er, al3 er die Schwelle der 
fleinen Dorffirche betrat. 

Der Gottesdienjt währte nicht jehr Ian- 
ge; dejjfen Geremonien verletten Carlos 
in feiner Weife; er nahm mit aufrichti- 
ger Frömmigfeit Teil daran, als an jei- 
nem Serrn zufommenden Huldigungen. 


SFortjeßung folgt. 





„Alle gute Gabe und alle vollfommene 
Gabe fommt von oben herab, von dem Va- 
ter des Lichts, bei welchem ijt feine Ver- 
änderung noch Wechiel des Lichts und der 
Sinjternis.” Bafobi 1, 17. 


Mennonitifche gundfchan 7. Jannar 1920. 
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Prämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Fam. Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.35 bar, die Rundihhau und Chr. Sugendfreund. 


Prämie No. 3 — für $1.45 bar, die Rundichau, der Sugendfreund und 
Familien Kalender. 


PBramie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangelische Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 -— für $2.60 bar, die Rundichau, das Evangelische Magazin 
und der Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.70 bar, die Rundichau, Nugendfreund, Epange: 
liches Magazin und Familien Kalender. 


Wer fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Beitellzettel die beiden gewiinichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und fchicfe Beitellzettel und Vetrag an: 
Mennonitiihe Rundichau, Scottdale, Ba. 


Prämie No. 7. — Neues Teitament ohne Pialmen. Lıurther-Tert. Gröhe 
514 bei 734. Fait diefelbe Schriftgröße wie die Schrift der Rımd- 
hau. Hat Maren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Wreis 
fonit 85 Cent, al3 Prämie mit der Rundichau $ .65 


Prämie No. 8. — Dasjelbe Teftament, doch bieafamer Leder-Finhband. 
Runde Eden und Goldichnitt. Vreis fonjt $1.25, als Prämie $1.00 


Prämie No. 9. — 1920 „Seripture Tert” Wandfalender nach neuem Plan 
und Ächöner ausgeführt als je. 


Der Seripture Tert Wandfalender für 
1920 enthält auf der eriten Umfchlaa- 
feite ein Schönes Bild, Maria mit dem ut in 
Kefusfinde darftellend. Sowohl Entwurf u nen 
tie Rarben-Ausführung find aut aelun- " : f = en 





nen. Die zwölf Xluftrationen find fämt- 
Tich Meiftermerfe und werden in Karben: 
drucf aegeben. Die Bibelverfe für jeden 
Tan find mit der arößten Sorafalt au3- 
aemwählt twvorden. Neben den Einenfchaf: 
ten des vorigen Nahraangas hat der die3- 
jährige Malender noch einine Verbeilerim- 
aen, die allgemein aefallen werden. Ein 
ichöner Wandfhmud für jedes Haus. Wie 
ichön ift e8, menn in einem christlichen 
Haufe ein Bibel-Tert Ralender zu fehen 
it anftatt aleichmiltiger oder fonar ım- 
Bar Bilder, die man nicht felten fin- 
et. 
































Der Wandfalender ijt nad) einem neuen „Sravure” Verfahren gedrudt, 
mwodurd eine jehr jchöne bildliche Darjtellung ermöglicht ilt. Barpreis 30c. 
Als Prämie mit der Rundihau 20 Cent2. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit $ für Mennonitifche Rundichau und Prämie 
No. 
Name 


(Sowie auf Rundihau) 


RPoitamt 
Staat 





